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Schließfach Nr . 33

Ueberall im Reich fanden gestern Gedenk¬
stunden der « A. für den vor sechs Jahren
gefallenen Freiheitskämpfer der nationalsozia¬
listischen Bewegung, Horst Wessel, statt.

Bei einer Führcrtagung des HJ .-Gebiets
Berlin sprach der Reichsjugendfiihrer Baldur
von Schirach über die kommende Neugliede¬
rung der Hitler-Jugend.

Gestern erfolgte in allen Teilen Deutsch¬
lands die feierliche Weihe der vom Führe:
und Reichskanzlergenehmigten Bundesfahneu
des Deutschen Reichskriegerbundcs (Kyss-
hänser).

Rach Meldungen aus Prag soll der in
Deutschland durch den Reichstagsbrandpro¬
zeß her bekannte Kommunist Timitrosf, der
in Rußland an führender Stelle tätig war,
aus der Leitung der Kommunistischen Inter
nationale a .isgeschaltet worden sein.

DelllWM MW de»Kries
so wellig wie»lldere!

Paris , 23. Februar.
„Deutschland wünscht den Krieg sowenig

wie irgendein anderes Land!" Das ist die
Schlußfolgerung, die Marquis de Poli-
gnac,  das französische Mitglied des Inter¬
nationalen Olympia -Ausschusses, aus seinen
Beobachtungen anläßlich seines Aufenthaltes
rn Garmisch-Partenkirchen zieht. Er hat den
Eindruck, erklärt er im „Journal ", daß die
deutsche Regierung durch ihre Politik
„Freude durch Sport " ohne Hintergedanken
kein anderes Ziel verfolgt, als zu einer star¬
ken. gesunden und freudeerfüllten Nation zu
gelangen. Das deutsche Volk ist sich bewußt,
daß ein moderner Krieg dem Sieger nicht
mehr Gewinn bringen wird als dem Be¬
siegten. Oberster Wunsch des deutschen Vol¬
kes ist es. sich gegen die Verheerungen der
zersetzenden Politik der Sowjets zu schützen.
Im übrigen wünscht das deutsche Volk ernst¬
haft eine Annäherung an Frankreich.

Zu den Olympischen Winterspielen selbst
bemerkt Marquis de Polignac, daß alle Deut¬
schen mit ganzer Kraft zusammengearbeitet
und wahre Wunder vollbracht haben. Nie¬
mals ist der olympische Geist, der durch
gegenseitiges Verständnis und durch gegen¬
seitige Achtung die Völker einander näher
bringt , mit solcher Leidenschaft zum Aus¬
druck gebracht worden. In vier Jahren
haben die Deutschen mehr sür die straffe
Organisierung des Sports in der Jugend
und für die Verallgemeinerung der olym¬
pischen Idee in der Welt geleistet als irgend¬
ein anderes Volk. Wie immer auch die An¬
sicht über das nationalsozialistische Regime
sein möge, man könne sich nur vor einer
derartigen Anstrengung verneigen, die von
einem solchen Erfolg gekrönt ist.

SttesWU
statt SlottellMomme»?

Französische Manöver in London

London,  22 . Februar.
Die „Preß Association'- meldet, daß die fran¬

zösische Regierung Botschafter Corbin wissen
lasse, daß der britische Protokollvorschlag, der
das Verfahren für die Einbeziehungder übri¬
gen Mächte in das geplante Flottenabkommen
regeln soll, in seiner gegenwärtigenForm nicht
annehmbar sei.

Auch das Reuter-Büro veröffentlicht
einen längeren Bericht über den Stand der
Flottenkonferenz und bezeichnet die Bespre¬
chungen der letzten 48 Stunden als die wich¬
tigsten seit dem Ausscheiden Japans . Es
seien europäische Politische Fra¬
gen aufgeworfen worden , die
weitereVerwicklungen herbeizu¬
führen drohten  und wegen deren Er¬
örterung der amerikanische Vertreter Nor¬
man Davis  am Donnerstag bei einem
Besuch beim Außenminister Eden Ein¬
spruch  erhoben habe. Wie verlaute . Hab»

ver engllfche Außenminister mit dem Ver¬
treter Amerikas darüber übereingestimmt,
daß sich die Konferenz so weit wie möglich
auf die technischen Flottenfragen beschränken
sollte.

Die Lage, so sahn Reuter fort, werde je¬
doch durch die Entscheidung, dem eigentlichen
Flottenvertraa ein Protokoll anzuhängen,
verwickelt. Der Zweck des Protokolls würde
darin bestehen, die Maschinerie für die Be¬
fragung anderer Mächte, wie Japan , Deutsch¬
land und Sowjetrußland zu liefern mit dem
Ziel, die Unterschriften dieser Mächte noch
vor Schluß des Jahres zu erhalten. In der
Zwischenzeit würde der Flottenvertrag selbst
lediglich von den jetzt verhandelnden Mäch¬
ten mit einer vorläufigen Unterschrift ver¬
sehen werden.

Zu den Besprechungen, die Botschafter Cor¬
bin mit Eden und Grandi mit Norman Davis
hatte, schreibt Reuter, daß amtlicherseits über
die Verhandlungsgegenständenichts verlaute,
daß aber die Verworrenheit der Lage durch die
widersprechenden Gedankengänge bewiesen
werde, die bei den verschiedenen Abordnungen
über das geäußert würden, was das Protokoll
enthalten sollte.

Im Verfolg seiner wohlbekannten Politik,
die Begrenzung der Luft-, Land- und See¬
rüstungen voneinander abhängig zu machen,
sei Frankreich bestrebt, eine Formel in das
Protokoll einzusügen, die die Verhandlungen
über ein Luftabkommen neu beleben würde.

Die Franzosen seien ferner bemüht, falls
möglich, eine Neubildung der Stresa-
Front  herbeizuführen , bevor der Flotten¬
vertrag im Herbst zur Unterzeichnung ge¬
lange.

Was die italienische Seite angehe, io ver¬
laute, daß Mussolini nicht die Aushebung
der Sühnemaßnahmen oder die Zurück.
Ziehung der britischen Flotte aus dem Mittel,
meer verlange, daß er aber durch den Mund
Grandis den Wunsch ausgedrückt habe, eine
Formel einzufügen, mit deren Hilfe später
diese oder andere politische Fragen ans diplo.
malischem Wege verhandelt werden könnten.
Auch Italien begünstige dieWie-
d er h e r st e l l n n g der S t r e s a - F r o n t.

Andererseits werde in amerikanischen Krei¬
sen erklärt, daß Norman Davis ein Schrift-
stück, das über ein Flottenabkommen hinans-
gehe. nicht einmal mit einer vorläufigen Un¬
terschrift versehen könne. Die amerikanische
Meinung lei in starkem Maße isolationistisch
und auf Neutralität iestgelegt und ein Ver¬
trag , der irgend eine Bezugnahme ans die
europäische Politik enthalte, würde nicht die
geringste Aussicht haben, entweder vom
Staatsdepartement oder vom Kongreß ge»
billigt zu werden. Reuter schließt seinen Be-
-richt mit der Feststellung, daß keine weiteren
Sitzungen der Flottenkonserenz stattfinden-

-würden, ehe nicht diese Fragen hinter den Ku-
listen in irgend einer Form erledigt worden
seien.

«Wir Halle«de«M«t zur WoMitSt!"
Magdeburg, 22. Februar.

Im Schmuck der Fahnen prangend, erlebte
die Elbestadt Magdeburg am gestrigen Freitag
eine Großkundgebung, in der der Reichsmini¬
ster für Volksanfklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels,  sprach. Der Minister sprach in
in der Stadthalle, die 8000 Personen Platz bie¬
ten mußte. Die Rede wurde auch in andere
Säle übertragen, so daß sie mehr als 25 000
Menschen hören konnten.

Dr . Goebbels leitete seine fast zweistündige
Rede mit wirkungsvollenVergleichen zwischen
dem Deutschland vor der Machtergreifungund
dem heutigen, in angestrengtester Aufbauarbeit
nach nunmehr drei Jahren erreichten Zustand
ein. Ziel aller Arbeit der NSDAP , sei cs, die
Kraft Deutschlands zu stärken und das deutsche
Volk fähig zu machen, sein Leben der Welt
gegenüber zu verteidigen. „Wir lassen uns",
so rief Dr . Goebbels unter lang anhaltendem
Beifall aus, „in der Durchführung dieser Auf¬
gabe, die uns als eine geschichtliche Mission
anvertraut ist, durch nichts und durch nieman¬
den beirren. Wir sind ja nicht gekom¬
men , um der Welt zu schmeicheln,
sondern um unser Volk einer besseren Zukunft
entgegenzuführen und uns in seinem Interesse
seine Liebe zu gewinnen.

So wie der Nationalsozialismus in den
Kampsjahren den Mut zur Un Popu¬
larität  hatte , so legt er auch heute nicht
auf Augenblickserfolge wert , sondern aus
eine dauerhafte Popularität . Und immer
dann wird die Popularität von Dauer sein,
wenn am Anfang der Mut zur Unpopulari¬
tät steht. Der Führer und seine Bewegung
sind auch erst populär geworden, als sich
die Richtigkeit ihrer unpopulären Einstel¬
lung erwiesen und die Erkenntnis darüber
sich im Volke durchgesetzt hatte In diesem
Sinne wird auch die nationalsozialistische
Regierung nicht müßig bleiben, das Unpo¬
puläre , wenn sie es schon durchführen muß,
im Volke jederzeit offen und freimütig als
zwingende Notwendigkeit verständlich zu
machen." Eine Regierung, die mit dem Volk
regiere, könne es sich leisten, auf weite Sicht
zu arbeiten. Sie habe aber auch die Pflicht,
dem Volke immer wieder klarzumachen,
worum es gehe.

Zur Frage der Außenpolitik übergehend,
rechnete der Minister mit jenen Spießern ab,
die von der Regierung stets vorher wissen
wollten, was sie zu tun beabsichtige. Auch
ein Schachspieler werde seine kommenden
Züge nicht vorher ankündigen. Hier müsse
das Vertrauen einsetzen.

Mit eindrucksvollen Worten sprach Dr.
Goebbels von dem jüdischen Weltfeind, dessen
Vertreter vor wenigen Tagen die Mörder¬

pistole gegen einen Vertreter des National¬
sozialismus gerichtet habe. „Ich bedauere
eine Auslandspreise, die sich dabei auf den
Standpunkt stellt, nicht der Mörder — der
Ermordete ist schuldig! —. Die Vorgänge in
Südamerika und die brennenden Kirchen in
Spanien seien warnende Fanale , wohin
solche Begünstigung der jüdischen Hetze
führe. Demgegenüber wies der Minister
auf die geordneten Verhältnisse in Deutsch¬
land him Vom Führer angefangen bis zum
letzten Tagelöhner ist das ganze deutsche
Volk erfüllt von einem wahren Idealismus
der Arbeit.

Dr . Goebbels wandte sich zum Schluß wieder
an die alten Parteigenossen und betonte: „Wir
geben von unserem Programm nichts Preis.
Dieses Programm wird durchgeführt Zug um
Zug, so wie es die Verhältnisse gestatten. Ein
weiter Weg liege noch vor uns, aber es sei auch
ein hohes Ziel, das wir erreichen wollten. Kei¬
ner dürfe dabei müde werden. „So wie wir
heute mit Pietät und Ehrfurcht von unserer
Vergangenheit reden, so werden wir auch in
Zukunft mit Pietät und Ehrfurcht von der
Gegenwart sprechen, die dann Vergangenheit
geworden ist. Das Kleine und Sorgenvolle
wird vergessen sein und nur das Große und
Erhabene wird in unserem Gedächtnis lebendig
bleiben."

Ras Mulughelas Rückwärts«
bewesungeii beendet?

Addis Abeba, 23. Februar
Ras Mulugheta  hat mit seiner Armee

die vorgesehenen Verteidigungsstellungen
südlich von Makalle und östlich von Ai otto
bezogen. Seine Rückwärtsbewegungen üqei-
nen endgültig beendet zu sein. Seine Trup¬
pen erhalten neuen Zuzug von Teilen der
Danakil-Armee. Die Bergstellungen so ien
in größter Eile ausgebaut werden. Die
Stärke der Armee Mulughetas beträgt zur-

i zeit 80 000 Mann.
i Auch die Armee Ras Destas erhält Ver¬

stärkungen. Am Samstag wurden von
Addis Abeba 5000 Mann , die ganz modern
ausgereüstet find, nach der Provinz Bali in
Marsch gesetzt. Sie führen auch Flugabwehr-
und Tankabwehrgeschütze mit. Von den
übrigen Fronten liegen in Addis Abeba
keine Meldungen von Bedeutung vor.

Der italienische Heeresbericht Nummer 138
lautet : „Im südlichen Tembiengebiet ist es
zu einigen Zusammenstößen zwischen
Patrouillen gekommen. An der übrigen
Eritreafront und an der Somalifront hat
sich nichts Besonderes  ereignet ."

Moskau gibt iraO
Moskau, 23. Februar

Amtlich wird mitgeteilt: Der Moskauer-
japanische Botschafter Ota hat im Auftrag
seiner Regierung dem stellvertretenden
Außenkommissar Stomonjakow  mit¬
geteilt, daß Japan nicht in der Lage sei, den
sowjetrussischen Vorschlag auf Bildung eines
neutralen Schlichtungsausschusseszur Unter¬
suchung der letzten Grenzzwischenfälle im
Fernen Osten anzunehmen. Stomanjakow
habe sein Bedauern über diesen Beschluß der
japanischen Negierung ausgedrückt, jedoch er¬
klärt, daß die Sowjetunion dem Wunsch
Japans entgegenkommen und nicht weiter
auf die Hinzuziehung neutraler Mitglieder
zum Ausschuß bestehen wolle. Voraussetzung
sei jedoch, daß der Ausschuß sich zu glerchen
Teilen aus Mitgliedern Sowjetrußlands
auf der einen und Japans sowie Man»
dschukuos auf der anderen Seite zusammen¬
setze.

Weiterhin erklärte Stomonjakow, daß dre
Grenzzwischensälle an der sowjetrusstsch-
mandschurischen und der mongolisch-man¬
dschurischen Grenze eine dauernde Bedro¬
hung des Friedens bildeten. Angesichts der
freundschaftlichen Beziehungen, die die
Sowjetunion seit 1921 unabänderlich zur
Mongolischen Volksrepublik unterhalte,
würde sie es begrüßen, wenn auch ein mon¬
golisch-mandschurischer Schlichtungsausschuß
zur Verhinderung weiterer Zwischenfälle ge¬
bildet werden würde. Botschafter Ota ver¬
sprach diesen Vorschlag an seine Regierung
weiterzuleiten.

Seefeld zum Tode verurteilt
Schwerin,  23. Februar . §

Im Mordprozetz Seeseld, der seit 21. Januar ,
dieses Jahres vor dem Schweriner Schwur- !
zcricht verhandelt wurde, verkündete am Sams¬
tag mittag der Vorsitzende in Gegenwart des
Reichsstatthalters von Mecklenburg-Lübeck,
Hildebrand,  das folgende Urteil. Der An- .
geklagte Seefeld wird wegen Mordes in
12 Fällen zum Tode und lebens¬
länglichem Ehrverlust,  sowie wegen
Tittlichkeitsverbrechenszu insgesamt 15 Jah¬
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die Entmannung und Sicherungsver¬
wahrung werden angeordnet. Der Angeklagte
nahm das Urteil ohne Bewegung auf.

Die Urkellsbegrvn- vng
In der Urteilsbegründung im Seefeld-Pro-

zeß ging der Vorsitzende zunächst auf die allge¬
meinen Indizien ein und betonte, daß er sich
bei der Begründung dieses Urteils, dem ;a ein
riesiges Material zugrunde liege, so kurz wie
möglich fassen wolle. Niemals hat Seefeld
ernstlich gearbeitet, so führt der Vorsitzende aus,

er war nur bestrebt, sich die Mittel zu verdie¬
nen, um seinen sexuellen Lüsten frönen zu kön¬
nen. So, kommt er schon bald auf die schiefe
Bahn. Während seiner Ehe hatte er Verhält¬
nisse mit vielen Mädchen. Er verläßt seine
Frau , weil sie ihm zu anständig ist. Bald wird
er auch straffällig, und es ist bezeichnend für
ihn, daß er seine verbrecherische Laufbahn mit
einer Gewalttat beginnt. Er sticht einen
Mann mit einem Messer nieder.
Dann beginnt bald der schauerliche Weg des
Sexualverbrechers. 23 Jahre hat er während
der letzten 40 Jahre wegen Kinderschändung
in Gefängnissen, Zuchthäusern und Irren¬
anstalten zubringen müssen.

Wieviel Unheil und wieviel Tränen wären
uns erspart geblieben, so erklärt der Vorsitzende
mit erhobener Stimme, wenn schon damals die
jetzt bestehenden Gesetze über die Sicherungs¬
verwahrung bestanden hätte«. Da aber See¬
feld nicht geisteskrank war, gab es kein Mittel,
um ihn dauernd unschädlich zu machen.

Schon die Schändung von soviel Knaben, die
hier im Laufe der Hauptverhandlung zur
Sprache kamen, sei ein todeswürdiges Verbre«
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chen, da hierdurch die Reinheit der Jugend der
Nation , um die sich der Führer so besonders
sovgt, aufs schwerste gefährdet sei. Nun fände
man aber auf dem Wege des Angeklagten noch
12 tote Knaben. Wer habe diese Kinder getötet?
!Sei es Seefeld? Wie habe er die Knaben um-
Mbracht? Habe er mit Ueberlegung gehandelt?
^neber diese Fragen hätte das Gericht zu ent¬
scheiden gehabt.

Es war nicht leicht für uns, so bemerkte der
Vorsitzende, ein klares Bild zu schaffen. Aber
es ist uns doch gelungen. Der Oberstaatsanwalt
war gezwungen, einen Indizienbeweis zu füh¬
ren , da der Angeklagte hartnäckig geleugnet hat.
TieserJndizicnbeweisistihmge-
glückt.  Das mutz jeder zugeben, der seine
von überzeugender Logik getragenen Ausfüh¬
rungen am Donnerstag mitangehört hat.

Was die Täterschaft anbelangt , so weisen
folgende Anzeichen auf Seefeld hin: Die
Kinder sind zweifellos von fremder Hand
umgebracht worden. Tas ergibt sich daraus,
daß mehrere Leichen vergraben waren . Es
kommt nur ein L-cxualverbrecher als Täter
in Frage , denn ein anderes Motiv bei so
dielen gleichartigen Fällen ist unmöglich.
Ter Vorsitzende geht sodann in großen Zügen
kurz auf die einzelnen Indizien ein und be¬
tont . daß in mehreren zur Anklage stehen¬
den Füllen beinahe unmittelbare Tatzengen
vorhanden waren , die den Angeklagten in
der Nähe der späteren Fundorte der Leichen
gesehen haben. Ein sehr starkes Indiz gegen
See selb ist endlich auch sein Notizbuch. An
Hand seiner Aufzeichnungen konnte festgestellt
werden, daß der Angeklagte überall und ge-
rade zu den Zeiten an den Orten gewesen
ist, an denen sich Sittlichkeitsverbrechen und
Morde ereignet haben. Er hat in einem
Falle „Muscheleien" in seinem Notizbuch ge¬
macht und dort geheimnisvolle Zeichen ein¬
getragen , um zu verbergen, daß er sich zur
Zeit der Taten in den Orten aufgehalten
hat . in denen sich die Verbrechen ereigneten.
So bringen diese Indizien den zwingenden
Beweis , daß der Angeklagte als Täter in
Frage kommt.

Der Angeklagte, der gefesselt vorgeführt
worden war , hörte mit stumpfsinnigerGleich¬
gültigkeit den Worten des Vorsitzenden zu.
Nach den Ausführungen des Vorsitzenden
wurde er abgeführt.

Hierauf richtete der Vorsitzende noch eins
Ansprache an die Öffentlichkeit. Wir find,
io führte er aus , am Schlüsse dieses Prozesses
angelangt . Ich möchte diese Gelegenheit be¬
nutzen, um der Presse unseren Dank abzu¬
statten für ihre rege Mitarbeit . Sie hat uns
ja noch zu zahlreichen Hinweisen, neuen In¬
dizien und neuen Zeugenaussagen hingeführt.
Ich habe die Bitte an die Presse, meinen
Tank auch denjenigen Volksgenossen zu über¬
mitteln . die uns durch Zuschriften aller Arl
unterstützt haben, indem sie sich bemühten, an
diesem Prozeß mitzuarbeiten . Denn das Ge¬
richt kann leider nicht alle Zuschriften be¬
antworten . möchte aber auf diesem Wege
allen Volksgenossen seinen Dank aussprechen.
Zum Schluß dankte der Vorsitzende noch den
Geschworenen für ihre mutige Hingabe, die
sie während der Dauer der Verhandlung be¬
wiesen hatten . Ich danke Ihnen , so schloß er,
im Namen der Justiz dafür . Er wies darauf
hin . daß sie die größte Befriedigung darin
finden, wenn sie sich sagen, an hervorragen¬
der Stelle in einem Prozeß mitgewirkt zu
haben , der das größte Aufsehen in ganz
Deutschland erregt hat . und der dazu ange-
tan ist. unsere nationalsozialistische Gesetz¬
gebung zu stützen.

M SrM HM WM
Berlin , 23. Februar.

Während im ganzen Reiche in schlichten Ge¬
denkfeiern des Todestages des deutschen Frei¬
heitskämpfers Horst Wessel gedacht wurde, be¬
gann in Berlin schon am Samstag eine regel¬
rechte Wallfahrt zum Grabe des Sturmführers.
Berge von Kränzen und Blumensträußen, die
von Schulklassen und Kindern niedergelegt
würben, häuften sich um den Grabstein. Am
Samstagnachmittag legte Stabschef Lutze
einen großen Kranz mit roter Schleife nieder,
der die Inschrift „Dem toten Kameraden —
Der Stabschef" trägt.

Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten, mit
denen die Berliner SA. das Andenken ihres
toten Vorkämpfers ehrte, stand eine Feier¬
stunde im Theater am Horst-Wessel-Platz, bei
der Obergruppenführer v. Jagow  die Ge¬
denkansprache hielt.

Kurz vor 14 Uhr traf der Gauleiter ReichZ-
minister Dr . Goebbels  am Friedhof ein,
wo er vor dem Grabe Horst Wessels inmitten
zahlreicher Partei - und Volksgenossen in
längerem andächtigen Verweilen des toten
Märtyrers der Bewegung gedachte und dann
einen großen Kranz niederlegte. Bei der Ab-
fahrt wurden ihm auf der Straße lebhafte
Huldigungen einer rasch versammelten Volks¬
menge zuteil.

Die Feierstunde im Theater am Horst-
Wessel-Platz, die um 10 Uhr begann, stand
unter dem Leitwort ,.Ewiglebt die  SA !"
Unter den Ehrengästen sah man die Mutter
und die- Schwester Horst Wessels, die Ange¬
hörigen aller Toten der Berliner Bewegung,
ferner Vertreter der Partei und ihrer Glie¬
derungen, sowie Vertreter der Wehrmacht,
unter ihnen Angehörige deS Horst-Wessel-Gc-
fchwaders der Luftwaffe. Nachdem Standar¬
tenführer Stöhr  dem Obergruppenführer
1700 Männer der Horst-Wefsel-Standarte ge¬
meldet hatte , die Parketts und Ränge des

Theaters füllten, leitete getragene Musik die
Feierstunde ein. Die Fahnen senkten sich zu
Ehren der Toten der Bewegung. Ein auf¬
rüttelnder Sprechchor, dessen Manuskript
Oberscharführer Menzel  schrieb , schloß
sich an.

Dann nahm Obergruppenführer von Jagow
das Wort zu seiner Ansprache, in der er u. a.
ausführte : „Führer der Standarte Horst Wessel
nennen wir dich! „Führer unserer Totenstan¬
darte, die überall wacht, wo SA -Männer stehen,
die groß und größer wurde. Angefangen vom
ersten Toten der Bewegung im Jahr 1923 durch
die Jahre hindurch bis zu dem, den man uns
vor 14 Tagen erschoß. So ehren wir heute Horst
Wessel und ehren mit ihm sie alle, die in unse¬
ren Reihen fielen. Horst Wessel ist uns Sym¬
bol, den Toten gilt unsere Verpflichtung. Diese
Verpflichtung heißt Deutschland! Heißt Adolf
Hitler! So war es für euch, ihr Toten, so ist
es für uns Lebende. So soll es bleiben, so lange
es Deutsche gibt. Euer aller Vermächtnis heißt
nicht Trauer , heißt Leben!  Leben für
Deutschland!"

Ein heiliger Treueschwur, auf der Bühne
vorgesprochen und von allen Anwesenden,
die sich von den Plätzen erhoben hatten , mit
einem feierlichen „Wir schwören" bekräftigt,
hallte durch den Raum . Mit dem Horst-
Wessel-Lied klang die weihevolle Stunde aus.

Im Anschluß daran marschierte die Stan¬
darte zum Nicolai-Friedhof, wo Obergrup¬
penführer v. Jagow sie am Grabe des toten
Kameraden vorbeiführte.

KMljllsersMetitvM
im ganzen Reich

Berlin , 23. Februar.
Im ganzen Reich erfolgte am Sonntag

Mittag die feierliche Weihe der vom Führer
und Reichskanzler genehmigten neuen Bundes¬
fahnen des Deutschen Reichskriegerbundes
FKyffhäuser) . Die neue Fahne zeigt auf rotem
Grund das Eiserne Kreuz und in dessen Mitte
das Hakenkreuz, das Symbold des Dritten Rei¬
ches. -<

Die Hauptfeier im Berliner Sportpalast
wurde für die 36 000 Kriegskameradschaften
des Reichskriegerbundesauf den Deutschland¬
sender übertragen, wozu über 1000 Kyffhäuser-
kreisverbände Gemeinschaftsempfang und
gleichzeitige Weihe angeordnet hatten.

Der B u n d e s fü h r e r , SS .-Oberführer
Oberst a. D. Reinhard,  erinnerte daran,
daß vor 160 Jahren in Wangerin in Pom¬
mern der Grundstock zu dem Bunde gelegt
wurde. Ueber Glück und Unglück hinweg
habe das deutsche Volk den höchsten Sieg
erfochten, den Sieg des Nationalsozialismus
über den Internationalismus und des
Sozialismus über den Kapitalismus , den
Sieg der Ehr- und Wehrhaftigkeit über
schmachvolle Selbsterniedrigung , den Sieg,
der ein Volk einte wie nie zuvor unter
einem Führer und unter einem Symbol:
dem Hakenkreuz. Dieses Symbol , so erklärte
der Bundesführer führt unser Bund von
heute an in unserer Fahne . Dieses Haken¬
kreuz schweißt 3 000 000 alte Soldaten nun
auch äußerlich zusammen zu einer Gefolg¬
schaft des Führers auf Leben und Tod. Ich
habe aus diesem Anlaß dem Führer und
Reichskanzlererneut die Versicherung unserer
Treue ausgesprochen und ihm diese Ver¬
anstaltung gemeldet: Daraufhin hat der
Führer mir soeben folgendes Telegramm ge¬
sandt:

„Ich danke Ihnen für die Meldung vom
Aufmarsch des Deutschen Reichskriegerbundes
(Kyffhäuser) zur Weihe der neuen Bundes¬
fahne und sende den alten Soldaten in kame¬
radschaftlichster Verbundenheit herzl. Grüße.

(gez.) Adolf Hitler".
Der Bundesführer gelobte mit seinen3 Mil¬

lionen Kameraden dem Führer unverbrüch¬
liche Gefolgschaft und übergab die neuen Fah¬
nen mit den Worten Adolf Hitlers : „Die Treue
ist meine Ehre".

Sodann erfolgte der Abmarsch nach dem
Reichsehrenmal Unter den Linden. Der Bun¬
desführer legte am Ehrenmal einen Kranz nie¬
der und nahm zum Schluß den Vorbeimarsch
aller Abordnungenab.

Sichere Mehrheit
für die japanische Regierung

Tokio, 23. Februar.
Die bisher vorliegenden Wahlergebnisse

lassen den Schluß zu, daß die japanische
Negierung mit einer sicheren Mehrheit im
Reichstag rechnen kann. Die Oppositions¬
partei der Seiyukai hat ungefähr ein Drittel
ihrer bisherigen Parlamentssitze verloren
und damit ihre seit der Parteigründung im
Jahre 1900 führende Stellung eingebüßt. Die
Größe ihrer Niederlage ergibt sich daraus,
daß selbst der Präsident und führende Mit-
glieder der Partei nicht wiedergewählt
wurden.

Ein Zeichen der geänderten Verhältnisse
ist die starke Zunahme der Arbeiter¬
partei,  die die Zahl ihrer Parlaments¬
sitze von 5 auf 20 erhöhen konnte. Politische
Kreise und die Presse sehen in dieser Ent¬
wicklung einen Beweis für den Nieder¬
gang der alten Parteigrund»
sätze  und die Ablehnung der Methoden der
Radikalisten, die mehrfach kritische Lagen
heraufbeschworen hätten . Man brmgt zum
Ausdruck, daß sich das japanische Volk durch
die Wahlen zu der Parole des Staates für
nationale Einheit  bekenne . Das
Vertrauen gelte besonders dem Finanzmini¬
ster Takahashi, der die Ordnung im Staats¬

haushalt gegen die übertriebenen Rüstungs¬
korderungen verteidige.

Nach den bisher vorliegenden Wahl¬
ergebnissen dürfte die Verteilung der Reichs-
tagssitze ungefähr folgendermaßen aussehen:
Don insgesamt 466 Mandaten dürften auf
die die Regierung stützenden Parteien 245
fallen, und zwar auf die Minseito 210. aus
die Schowakai 20. auf die Partei der Ko-
kumindomei 15. Dagegen wird die Zahl der
Seiyukai-Abgeordneten 170 betragen . Ferner
entfielen auf die Arbeiterpartei etwa 20,
auf Parteilose sieben und unabhängige
Gruppen 24 Man >-' te.

SmtlroffMsei»irijmischtt Pfert
»li set»zelezi?

Prag,  23 . Februar
Wie Prager Blätter melden, hat sich der

Kommunist Dimitroff  zur Heilung einer
Lungenkrankheit nach der Krim begeben.
Wie die tschechisch- nationalen sozialistischen
„Lidowe Rowinh" erfahren, ist es wahr¬
scheinlich, daß Dimitroff aus der
Leitung der kommunistischen
Internationale ausgeschaltet
werden soll, in der er eine realpolitischere
Richtung vertrat , die er auch auf dem sie¬
benten Weltkongreß der Komintern durch¬
zusetzen versuchte. In der Leitung der Drit¬
ten Internationale , so schreibt das Blatt,
gewinne wieder Manuilsky  und mit
ihm der alte kommunistische Radikalismus
die Oberhand. Ein Echo dieser Veränderun¬
gen stellte nach Meinung des Blattes auch
das entschiedene Auftreten des in der Tsche¬
choslowakei aus Moskau zurückgekehrten
Vorsitzenden der Tschechoslowakischen Kom¬
munistischen Partei , Gottwald , gegen die ge¬
mäßigte Politik der tschechoslowakischen
Kommunisten und gegen den „opportunisti¬
schen Schmutz" dar , wie er die Haltung der
tschechoslowakischen Kommunisten während
der letzten Monate im Hauptblatt seiner
Partei selbst bezeichnet hat.

Konkurrenz
sür den Suez-Kanal?

Suez,  22. Februar.
Mehrfach ist in hiesigen Fachkreisen von

einem Plan die Rede gewesen, östlich der
Sinai -Halbinsel einen neuen Durchstich vom
Noten Meer zum Mittelmeer zu schassen und
so die strategische Monopolstellung des Suez¬
kanals im englischen Verteidigungsinteresse
zu beseitigen. Tatsache ist jedenfalls, daß
augenblicklich englische Geologen und Ver¬
messungsingenieure unter Hinzuziehung von
Fachleuten von der hebräischen Universität
Jerusalem die geologischen Vorbedingungen
für diesen Kanalbau studieren, der von Akäba
am Noten Meer nach Gaza in Palästina
führen würde.

Soviel bisher bekannt wird, konzentriert
sich das Hauptaugenmerk derzeit auf die not¬
wendigen Schleusenbauten, die die Gelände¬
verhältnisse in der teilweise unter dem
Meeresspiegel liegenden En - Ghor ° Talsenke
erfordern würde, und auf die ebenfalls nicht
geringen Schwierigkeiten an der Gaza-Küste.
Gleichzeitig finden im Orangen - Gebiet an
der Nordseite des Projektierten Kanalbettes
Oelsondierungen statt, die bei einer Verwirk¬
lichung des Gaza-Akaba-Kanals vielleicht von
strategischem Interesse sein mögen.

Württemberg
Schwaches Nahbeben aufgezeichnet

Stuttgart , 23. Februar
Am Freitag nachmittag, den 21.-Februar,

um 18 Uhr 22 Minuten 30 Sekunden wurde
an den württembergischen Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meß¬
stetten ein sehr schwaches Nah¬
beben  ausgezeichnet. Die Entfernung des
Herdes von Stuttgart beträgt 50—60 Kilo¬
meter. Der Bebenherd liegt demnach sehr
wahrscheinlich im Gebiete der Schwäbi¬
schen Alb.  Schon am 18. Februar um
22 Uhr 3 Minuten wurde ein sehr schwaches
Nahbeben ausgezeichnet, dessen Herd ebenfalls
im Gebiete der Schwäbischen Alb lag.

Die Landeshauptstadt meldet
In Stuttgart hat der Fremdenver¬

kehr  im Jahre 1935 weiter zugenom¬
men.  Die Gesamtzahl der Fremden ist um
9,9 Prozent auf rund 334 000, die Zahl der
Uebernachtungen um 13,4 Prozent auf an¬
nähernd 700 000 gestiegen. Der Ausländerver¬
kehr hat, was aus politischen und volkswirt¬
schaftlichen Gründen besonders zu begrüßen ist,
am stärksten zugenommen. Die Zahl der Aus¬
länder erhöht sich um 10,1 Prozent auf rund
30 700, die Zahl der Uebernachtungen sogar um
21,7 Prozent auf über 54 000. Innerhalb der
deutschen Großstädte steht Stuttgart im Frem¬
denverkehr an zweiter Stelle hinter München.

In angetrunkenem Zustand
wurde auf der Kreuzung der Finken- und
Möhringer Straße ein 43 Jahre alter Mann
von einem Personenkraftwagen an gefah¬
ren und zu Boden geworfen.  Er er¬
litt schwere innere Verletzungen
und einen Unterschenkelbruch. Seine Auf¬
nahme in das Marienhospital war erforder¬
lich.
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Die Parade der Narren
Hunderttausende umfuveln den
Stuttgarter Fastnachsumzug

KO. Stuttgart , 23. Februar.
Gewaltige Anstrengungen hatte man ge-

macht, um den diesjährigen Stuttgarter Fast¬
nachtsumzug zu dem größten Ereignis der
karnevalistischenSaison zu machen. Der Ver-
kehrsverein Stuttgart und unter den Stutt-
garter Karnevalsgesellschaften besonders der
„Möbelwagen" hatten keine Mühe und auch
keine Aufwendungen gescheut. In der Tat.
gegenüber dem letzten Jahre konnte schon ein
merklicher Fortschritt verzeichnet werden. So¬
wohl der Umzug  war in seiner gesamten
künstlerischen Aufmachung geschloffener als
der erste und seine Majestät das Publi-
kum  geruhte in diesem Jahre aus seiner
angeborenen Reserviertheit herauszugehen
und „mitzumachen' .

Nek bloß nastanda ond gloha!
Der Reichssender Stuttgart hatte drei An¬

sager aufgeboten, die in Lautsprecherwagen
vor dem Zug herfuhren, um die in erwar¬
tungsvoller Ruhe harrende Menge anzu¬
feuern. Nicht lange brauchte man zu war¬
ten und der tolle Reiben begann. Mit viel
Geschrei trieb allerlei runges Volk die aus¬
gelassensten Späße . Ein gutes Dutzend
Kapellen und Spielmannszüge wetteiferten
in „Liebchen ade . . Als  gar aus dem eher¬
nen Leib des konfettispeienden und qualm¬
pustenden Ungeheuers „Der fliegende Stutt¬
garter " die „Annemarie " ertönte, da — fing
das Publikum an zu schunkeln und zu
singen.  Nun hatte es einen „Rücker" ge¬
tan , die Zurückhaltung war gelöst.
Aha, Aha !!

Mit lautem Jubel wurden die bunten
Grüppchen, die Großfiguren und Narrenwagen
empfangen. Wahre Konfetti- und Wurf¬
schlangenschlachten wurden zwischen dem zahl¬
losen Publikum und den Festzugsteilnehmern
unter vernehmlichemAha-Schlachtgeschrei ge¬
führt . Selbst der politische Witz fehlte nicht.
So sah man den sattsam bekannten Litwinow
wie er wirklich ist und die abessinische Leib¬
kapelle des Ras Hinundher. Die Kurstadt Bad
Cannstatt zeigte originelle Ideen moderner
Werbung. Ganz besondere Beachtung fand die
Gruppe der Gesellschaft „Möbelwagen", in
deren Mitte der Prunkwagen Seiner Tollikität
Richard ll . Der Prinz Karneval nahm süß
lächelnd die stürmischen Huldigungen des
närrischen Volkes entgegen. Der gewaltige
Hofstaat des Prinzen zeigte sich in seinem blen¬
denden Prunk . Ans dem Wagen des Elferrats
regnete es Süßigkeiten. Ganze Tafeln von
Schokolade waren bestimmt der Mühe des
Erhaschen? wert.

Auch die Nottweiler Narren und die
„Meenzer" hatten Abordnungen geschickt.
Die Stuttgarter Vereine beteiligten sich mit
einem Massenaufgebot von tollsten Narren.
Außerdem traten noch die Wehrmacht, die
Polizei, die SA ., die Hitlerjugend, die
Reichsbahn, die Technischen Werke, mit aus¬
gezeichneten Nummern hervor. Insgesamt
105 einzelne Nummern umfaßte der Stutt¬
garter Fastnachtsnmzug, der sich zu einem
richtigen Volksfest  entwickelte. Aus
allen Teilen des Landes waren die Zuschauer
gekommen, die das bunte L-pict der närri¬
schen Parade bestaunten. Es ist schwer, zu
schätzen, wie viele bei der Stuttgarter Fasnet
waren . Es dürften insgesamt mehr als
250 000 gewesen sein. Trotzdem hat sich der
Verkehr dank der umfassenden Vorbereitun¬
gen reibungslos abgewickelt.

Weihe-er EA-SanitütssOllle
Tübingen, 23. Febr . Am Sonntag vor¬

mittag wurde in Tübingen die neue' S A.-
Sanitätsschule  der Gruppe Südwest
durch SA .-GruPPenführer Ludin  feierlich
eingeweiht. Die von Architekt Wägen¬
bau  r erbaute Schule soll, wie der Chef des
Sanitätswesens in der SA ., Gruppenführer
Dr . Ketterer,  in seiner Ansprache er¬
wähnte , nunmehr zur zentralen Aus-
bildungsstättefürdieSA . - Sani-
tätsmünner  werden . Sie hat sich wäh¬
rend der zwei Jahre ihres Bestehens dadurch
ausgezeichnet, daß hier unter der Leitung
von Obersturmbannführer Dr . Holtgräve
die sanitütsmäßige Ausbildung auf natio¬
nalsozialistischer Grundlage aufgebaut
wurde, lange bevor die SA . durch die welt¬
anschauliche Schulung erfaßt wurde.

Nachdem Architekt Wägenbaur  die
Gestaltung des Neubaues dargelegt und die
Schlüssel des Hauses mit den besten Wün¬
schen an den Bauherrn,
Gruppenführer Ludin,
übergeben hatte , hielt dieser die Weiherede.
Er belegte die Notwendigkeit des SA .-Sani-
tätswesens in der heutigen Zeit durch das
Beispiel des Rückmarsches der württember¬
gischen SA . vom Reichsparteitag nach Stutt-
gart , auf dem die SA .-Sanitätsmänner
dauernd benötigt wurden . Für das Zustande¬
kommen der SA .-Sanitätsschnle Tübingen
sei die Gruppe besonders Ministerpräsident
Mergenthaler  und Sanitäts -Gruppen¬
führer Dr . D a i b e r, wie auch dem Tübin¬
ger Oberbürgermeister Scheeszu  Dank ver¬
bunden, die alle auftretenden Schwierigkeiten
zu beseitigen halfen.

Obersturmbannführer Dr . Holtgräve
übernahm dann von Gruppenführer Ludin
die Schlüssel mit der Versicherung, die Schule
im Sinne des Nationalsozialismus zur Ehre
der Gruppe S.üdwest und des Führers rn
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leiten und schilderte die Entwicklung und
Ziele der SA .-Sanitätsschule.

Im Namen der Stadt Tübingen hieß Ober¬
bürgermeister Scheef die Gäste willkommen
und wünschte, daß die SA . - Sanitätsschule
eine Stütze für die SA ., das Volk und den
Führer werde . Gruppenführer Ludin  be¬
schloß die Einweihungsseier mit dem Geden¬
ken an Horst Wessel und verband damit die
Versicherung, daß die SA . — Männer —
Führer und Geführte — immer einfache,
kämpferische Nationalsozialisten bleiben
mögen. Nach einem Rundgang  durch die
Schule empfing die Stadt Tübingen die
Gäste, unter denen man noch zahlreiche Ver¬
treter der Partei und ihrer Gliederungen , der
Wehrmacht und der Tübinger Proiesw ' »».
zchast sah-

Balingen, 22. Febr . (Einheitsschule
i i, Bolinge  n .) Die letzte Beratung des
Bürgermeisters mit den Ratsherren wurde ge¬
leitet von Bürgermeisteramtsverweser Kreis-
leitcr Kien er.  Er behandelt vor allem die
Bereinigung der beiden Volksschulen (evang.
und kach.) zu einer Einheitsschule ab 1. April
1936. Tie Verhandlungen mit dem Kultmini-
sterium führten zu dem Ergebnis , daß die bei¬
den Schulen zusammenzulegen sind. Seit über
13 Jahren sind die katholische und evangelische
Volksschule in einem Gebäude  unterge¬
bracht. Der Unterschied bestand nur noch dar¬
in, daß an der einen Türe „Katholische Volks¬
schule" und an der anderen Türe „Evangelische
Volksschule" zu lesen war . Der Religions¬
unterricht werde nach wie vor getrennt nach
beiden Konfessionen erteilt . Durch die Zusam¬
menlegung der beiden Schulen erlangt die
Stadtverwaltung neben der Erreichung des Ge¬
meinschaftszieles bedeutende finanzielle Vor¬
teile. 96 Prozent der katholischen Eltern spra¬
chen sich für die Errichtung einer gemeinschaft¬
lichen Volksschule aus.

Riedlingen , 22. Febr . (DasRiedlinger
Stad tt 'he ater verkauft .) Zu Beginn
voriger Woche ist das Stadttheater von einem
Riedlinger Bürger für 12—13 000 RM . käuf¬
lich erworben worden . Mit dem Stadttheater
bleibt ein gutes Stück Alt -Riedlinger Geschichte
verbunden . Die letzten Dienste erwies u . a.
das Theater vor seinem Umbau den Nacht¬
wächtern,  die hier ihre Schlafstube hatten.
Finanzielle Gründe bewogen die Stadtverwal¬
tung , den renovierbedürftigen Bau aufzugeben
und abzusetzen.

i Friedrichshafen , 23. Februar . (Fried-
^ ri  chs h a f e n i m F i l m.) Am Freilag wur-
! den am Hafen Filmaufnahmen  gemacht,

und zwar handelte es sich um die Schlußauf¬
nahmen zu einem großen Kulturfilm
vomBodensee.  In diesem Film , der zum
größten Teil schon im vergangenen Jahr ge-

! dreht worden ist, sollen die Sehenswürdigkeiten
I und Schönheiten aller Bodenseestädte gezeigt
: werden.

Heidenheim , 23. Febr . (Prinz Karne¬
val in Nöten .) Die Lauinger Faschings-
gesellschast machte eine Werbefahrt in
mehrere Städte der württembergischen Nach¬
barschaft . Sie kam dabei auch nach Heiden¬
heim . Doch stieß hier der Prinz auf diesem
-„Eroberungsseldzug " ganz unvorhergesehen
auf Widerstand , wie die Lauinger Zeitungen
berichten . Das „Auge des Gesetzes" führte
ihn nämlich , da der Umzug vorher polizei¬
lich nicht angemeldet war , auf die Polizei-

! wache. Dort wurde der „Gefangene " mcht
früher wieder entlassen , bis er zwei Mark
Lösegeld bezahlt hatte . Dieser Zwischenfall

! konnte natürlich die gute Laune des närri-
^ scheu Gefolges nicht verderben , im Gegenteil,

jetzt gab es erst einen Anlaß , das Stim¬
mungsbarometer noch weiter steigen zu
lassen.

Lc/ittlMLscke LkvonLA
Durch einen Schlaganfall wurde in Aulen¬

dorf  BrigadearZt Dr . Fr ick von dieser Welt
abberufen. Der Verstorbene war einer der ersten,
die in Aulendorf Wegbereiter des Dritten Reiches
waren.

In einer der letzten Nächte wurden in Wald-
fee  einem bedürftigen Volksgenossen,
der vom Winterhilfswerk Kohlen bekam, 3 Zent¬
ner Briketts gestohlen.

Der Handelsschüler Kurt Friedmann in
Kornwest heim  hat am 28. Dezember 1935
ein Mädchen vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Er wurde für diese Nettu ngstat öffent¬
lich belobt.

Ein von drei Fahrern besetzter schwerer Traktor
geriet aus der Fahrt von Hülben  nach Urach
über den Straßenrand und überschlug  sich.
Während zwei von den Mitfahrern mit leichteren
Verletzungen davonkamen, wurde der dritte
schwer verletzt  und mußte in das Kranken¬
haus nach Urach verbracht werden.

*
Der verheiratete Bauer Friedrich Steck von

Bernhausen  a . d. Fildern befand sich mit
seinem Pferdefuhrwerk auf der Straße Walden¬
buch-Plattenhardt . als gerade ein Zug über den
nahen Viadukt fuhr. Durch das Getöse der Eisen¬
bahn scheuten  die Pferde. Steck sprang rasch
vom Wagen, um sie anzuhalten. Dabei stürzte
er so unglücklich, daß die Räder  des Wagens
über ihn weggingen. Mit schweren Ver¬
letzungen  an Kopf und Beinen mußte er ins
-Krankenhaus gebracht werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. Februar 1936

Fiihrerworke:
So wenig sich die Kirchen nicht gebunden

und begrenzt fühlen durch politische Gren¬
zen, ebensowenig die nationalsozialistische
Idee durch einzelstaatliche Gebiete unsers
Vaterlandes . Mein Kampf.

Wochenrückfcha«
Nach empfindlich kalten Tagen der vorletzten

Woche, zogen die Staren wieder bei uns ein
und auch ein abendliches Gewitter kündete den
nahenden Frühling.  Der zweite Luft¬
schutzkurs  brachte wiederum ungewöhnliches
Leben in unsere Stadt ; der bedingt strenge
Dienst fand eine angenehme Unterbrechung durch
einen Kameradschaftsabend  im Trau-
bcnsaal . — Die politischen Leiter der NSDAP,
aus dem ganzen Kreis fanden sich im Löwen-
sanl zum regelmäßigen Schulungsabend
zusammen. - Die Ämtswalterinnen der NS .-
Frauenschaft  tagten in Freudenstadt . —
Unsere Weckerlinie  wurde bei einem nächt¬
lichen Brand nach Beuren gerufen . - Im Ton¬
silmtheater  war heitere Muse Trumpf . -
Ueber Heißluftkochen  gaben zwei Vor¬
träge Auskunft , Zum Wochenende veranstal¬
teten die S t a d t t a p e l l e ein faschingsmäßiges
Sommernachtsfest  und der BdM . einen
„Bunten Aben  d". - Die Segelflieger zeig¬
ten gelungene Modell - und Segelslüge
aus dem Schloßberggelände und die Handballer
des VfL . spielten gegen Altensteig 6 :7.

Vom Rathaus
Sitzung des Gemeinderats

am Dienstag , den 25. Februar , nachm. 5 Uhr:
Tagesordnung:

a) öffentlich:
1, Gesuche und Mitteilungen
2, Kleinsiedlungen und Wohnungsmarkt
3, Erunderwerbungen für Wegbau u , a.
4, Kleinere Gegenstände.

b) nichtöffentlich:
1. Personalsachen.

„Mattheis brichts Eis-
Matthias . früher ein halber ländlicher Feier¬

tag , ist ein bekannter alter Taufname , der unter
der Abkürzung Mattheis im Schwäbischen und
Hiasl im Bayerischen auf dem Lande viel ver¬
breitet ist. Auf Mattheis verlegte man verschie¬
dene Wetterregeln , die den nahen Frühlingsbe¬
ginn kennzeichnen. Die bekanntesten sind: „Nach
St . Mattheis geht kein Fuchs mehr übers Eis " .
„Mattheis wirft einen heißen Stein ins Eis " .
„Mattheis brichts Eis , hat er keins, so macht
er eins ". „Pfeift zum Mattheis schon der Star,
gibt es ein gesegnet Jahr ". Wenn sich diese alten
Wettererfahrungen auch nicht immer genau an
das Datum des Tages halten , so ist doch mit eini¬
ger Sicherheit damit zu rechnen, daß die letzte
Februarwoche mit dem Winter allmählich bricht
und langsam , aber unaufhaltsam der Lenz seine
Vorbereitungen für die baldige Uebernahme der
Herrschaft trifft . Im heurigen Schaltjahr fällt
auf den 24, Februar , der sonst der Mattheistag
ist. der Schalttag und der Matthiastag wird
daher am darauffolgenden Tag , dem 25, Februar,
dem Fastnachtsdienstag , begangen

Lustschutzlehrgang
in Nagold vom 17. Vis 22. Februar 1936

Luftschutz ist Selbstbehauptungswille . Mit die¬
ser knappen aber vielsagenden Formulierung
stellt der Reichsluftschutzbund die Forderung an
jeden deutschen Mann und jede deutsche Frau,
der Frage des zivilen Luftschutzes ernste Auf¬
merksamkeit zu schenken. Es besteht selbstverständ¬
lich kein Grund , in dieser vorbeugenden Tätig¬
keit irgend eine akute Gefahr zu erblicken. In
dem abgehaltenen Lehrgang wurde uns die Aus¬
wirkung eines Luftangriffs eindeutig klar , doch
vermochte jeder Teilnehmer leicht zu erkennen,
daß eine inaktive Abwehr durch planmäßige Vor¬
kehrungen das Maß der Gefahr auf ein gerin¬
ges herabzudrücken vermag . Es ist vielfach die
Meinung verbreitet , daß das flache Land im
Falle einer Verwicklung, einem Fliegerangriff
kaum ausgesetzt sei. Diese Anschauung ist durch
das Beispiel Italien —Abessinien ohne weiteres
widerlegt . Der Feind wird mit allen Mitteln
versuchen, wo es auch sei, Verwirrung anzurich¬
ten und die Ernährungsgrundlage des Vol¬
kes zu schädigen. Und nun komme ich zur Frage
der anzuwendenden Kampfstoffe In dem bei uns
vorherrschenden ländlichen Charakter unseres Ge¬
biets ist der durch Bombenabwurf hervorzurufen¬
den Brandgefahr erste Bedeutung beizumessen.
Brandbomben , die vornehmlich in großen Mas¬
sen zum Abwurf kommen, können in jeden Teil
des Hauses einschlagen. Die beiden Arten Elek¬
tron -, Thermit - u. Phosphorbrandbomben sind un¬
löschbar. Ihre Bekämpfung geschieht durch Ab¬
decken mit Sand , was bei einiger Uebung und
etwas Mut nicht unschwer gelingt . Nach dieser
Tätigkeit können sie in einem Eimer oder einer
Schaufel zum Ausbrennen ins Freie gebracht
werden . Die Hauptsache besteht jedoch in der
Bekämpfung des entstandenen Brandes . Eine
schlagfertige Hausfeuerwehr , die im allgemeinen
aus drei Leuten bestehen soll, vermag bei tat¬
kräftigem Zugreifen meistens mit Erfolg zu
arbeiten . Die Löschversuche an dem Uebungsdach
bei der Gewerbeschule haben gezeigt, daß Frauen
hier eine ganz große Schneid entwickeln können.
Ist noch eine kleine Kübelspritze zur Hand , so
kann es kaum fehlen . Eine weitere Anwendungs¬
möglichkeit für das Land würde auch für Split¬
terbomben bestehen, welche einen Wirkungsradius
von 300 400 Meter besitzen. Erste Bedingung
zur Herabminderung der Brandgefahr bei
Vrandbombenabwurf ist die Entrümpelung der
Bühnen bereits in Friedenszeit . Für den Men¬
schen und das Leben der Tiere weitaus gefähr¬
licher würde die Verwendung chemischer Kampf-
stofse sein, die in flüssiger und Gasform einge-

gesetzt werden. Hiegegen vermag man sich durch
die Einrichtung luftschutzsicherer Keller zu schützen,
da Gasmasken nur in kleinerem Umfang zur
Verfügung stehen würden . Eine Beschreibung der
Beschaffenheit solcher Räume würde hier zu weit
gehen. Zur Vervollständigung wurden noch An¬
weisungen über erste Hilfe und behelfsmäßige
Entgiftung erteilt . Der Lehrgang ist zu Ende.
Theorie und praktische Vorführungen haben sich
in vorbildlicher Weise ergänzt . Es wird nun
Aufgabe der Kursteilnehmer sein, den Gedanken
des Luftschutzes bei der breiten Schicht der Volks¬
genossen zu fördern und mitzuhelfen am Aufbau
dieses vaterländischen Werks.

Am Freitag Abend fand in der Traube ein
wohlgelungener Kameradschaftsabend statt zur
Erholung von des Tages Last und Mühen . Die
am Nachmittag eingefangenen Rauch- und Gas¬
schwaden konnten in einem vergnügten Tänzchen
restlos wieder hinnusgepumpt werden.

Schs.

Sommernachtsfest der Stadtkapelle
Seine Tollität Erbprinz Eugen XXII . ließ

durch Herolde sein Volk zusammenrufen und
alle , alle kamen nach Narrhalla . Magisch beleuch¬
tet , alles in rot getaucht, bot sich der Trauben¬
saal äußerst stimmungsvoll dem Beschauer dar.
Auch die Nebenräume zeigten stilvolle Dekora¬
tionen und zweckentsprechendeEinrichtungen . . .

Der Narrenvorsitzende R . O. M. Aetsch  rich¬
tete aufklärende und eindringliche Worte an das
Auditorium , dessen Spannung immer größer
wurde . Ein prunkvoller Einzug des Narrenprin-
zeu Eugen mit großem Gefolge leitete den
Abend ein ; seine ausgezeichneten Büttenreden
wurde mit viel Beifall quittiert . Dann zog die
Stadtkapelle  ein , ihr folgte eine Damen¬
kapelle  und zum Schluß die posaunenblasen¬
den Burgfräulein aus aschgrauer Vorzeit und
nicht schön anzusehen. Dafür gab es aber sonst
sehr viel schöne Frauen , darunter sogar eine
Naturblonde . Viele laroengeschützte Gesichter
stellten harte Denksportaufgaben an solche, die
schon vor 12 Uhr die Trägerinnen gerne iden¬
tifiziert hatten . Bei der Demaskierung gab es
dann sowohl Ueberraschungen. als auch Enttäu¬
schungen!

Betrieb und Stimmung waren pfundsmäßig bis
„ganz arg ". Nagolds jüngste und reifere Jugend
war schrankenlos glücklich bis überglücklich, kurz
und gut , man zeigte sich von der menschenfreund¬
lichsten Seiten , ohne jede Verstellung , man
sagte „Du Süße " und erntete dankbare Blicke!
Es gab auch Sekt und da es sich um „Keßler
Kabinett " handelte , wurde dieser in extra hier¬
für hergerichteten „Kabinetten " getrunken . Ging
es im Festsaal sehr geräuschvoll zu. so hier nicht,
hier wurde nur geflüstert und zwar derart leise,
daß selbst Moralinschnllffler keine Sterbenswört¬
chen verstanden und das war gut so!

Eine besondere Belustigung war der beachtlich
hohe Kletterbaum inmitten des Saales . Da
galt es. originelle Preise herunterzuholen . So
holte ein Prominenter (. . . stimmt schon, so
darf man nicht mehr sagen) also ein „Vorderer"
ein großes Paket aus luftiger Höhe, Inhalt:
„Ein Gutschein zu einem Ständchen am 60. Ge¬
burtstag ". Der Betreffende darf sich noch 21 Jahre
auf diesen Tag freuen . Alles in allem , der Abend
verlief froh und tanzbeschwingt, der ganzen
Stadtkapelle und allen Mitwirkenden gebührt
Dank und Anerkennung . Die schöne Harmonie
wurde nur durch einen  Mißton unterbrochen.
Dieser Störenfried war ein Polizeiwachtmeister,
der nachdrücklich ans Heimgehen erinnerte:
schließlick tat er ja nur seine Pflicht und wir
hatten unsere Schuldigkeit auch getan und gin¬
gen.

Vrosss SV piennlg«

Bunter Abend des BdM.
Der BdM . Standort Nagold wartete gestern

abend im dichtgefüllten Löwensaal mit einem
ganz großen Programm auf , der Humor trieb
die schönsten Blüten und der Witz sprühte , daß
es nur so ein Art hatte . All die vielen Mädel
waren mit Freude und Eifer dabei , zum Gelin¬
gen des Abends beizutragen . Der Faschingszeit
entsprechend waren all die vielen Bilder auf
Humor eingestellt , der immer ein dankbares
Publikum findet , besonders wenn ein gesunder
Mutterwitz oder originelle Einfälle , wie es hier
der Fall war . die Hand im Spiele haben.

Von den Darbietungen verdienen hervorge¬
hoben zu werden : Die Stadtgespräche zwischen
den Frauen Spitznagel und Schwitzgäbele, die
den Stadthaushalt kritischen Betrachtungen un¬
terziehen und eine lebendige Demonstration her¬
beiführen . um ihrem Wunsch nach einem BdM .-
Heim  Nachdruck zu verleihen . Wie früher ge¬
turnt wurde , zeigte eine heitere Szene , die an
den Tatsachen gemessen, nicht sonderlich übertrie¬
ben war : wie dagegen heute Sport  getrieben
wird , taten Couragierte kund und ernteten mit
einigen Phasen des Bodenturnens freudigen
Beifall Allerliebst waren die vier Tanzpaare
(Rokoko. Biedermeier , Holländer , Schuhplattler)
die Großmutters Spieldose  entstiegen
und in stilechten Kostümen die Tänze ihrer Zeit
auffiihrten . Besonderen Triumph feierte des un¬
sterblichen Wilhelm Bujch's „Max u. Moritz ",
deren sieben Streiche die Jugend und das Alter
sehr erheiterte . Die geschickte Inszenierung , das
flotte Spiel und die Bühnendekorationen ver¬
dienen alles Lob. Ein unbeschreiblicher Jubel
brach zum Schlüsse aus , als zwei lebendige En¬
ten . die berufen waren , das von Max und Mo¬
ritz Uebriggebliebene aufzufrejsen, in vollständi¬
ger Verkennung ihrer Aufgabe , lediglich er¬
staunt das Publikum betrachteten . — Sehr nett
war auch das Volksliedersingen.  Es
erbrachte den Beweis , daß die Nagolder keine
langen Leitungen haben , denn sofort nach Er¬
scheinen der Schattenbilder auf der Leinwand,
wurde auch schon kräftig mitgesungen.

Verschiedene kleinere Sachen und Einlagen

Schwarzes Brett
vartelamM», Nackdruck verbot«».
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NS .-Orchester
Hent keine Probe.

vervollständigten das reichhaltige , gut gewählte
Programm , zu welchem auch sechs Krabbelsäcke
gehörten , denen lebhaft zugesprochen wurde.

Alles in allem : Ihr Mädel vom BdM . könnt
stolz sein auf euren Bunten Abend, ihr habt eure
Sache ganz famos gemacht!

Das Bergleichsfliegeu der H3 .-
Segelfliegerfchar «ad der DLD.

„ . . Volk, flieg du wieder , und du wirst Sieger
durch dich allein !"

Diese Worte mahnen vom Fliegerdenkmal auf
der Wasserkuppe uns daran : „Das deutsche Volk
muß wieder ein Volk von Fliegern werden". Vor
allem gilt dies der Jugend . Und so hat sich auch
im hiesigen Unterbann ein HI .-Segelfliegerschar
gebildet . Unter der Leitung der Ortsgruppe des
DLV . haben sie Woche um Woche an ihren Mo¬
dellen gebaut . Heute war es nun so weit : 18
Modelle der Fliegerschar und noch verschiedene
Modelle der hiesigen Schulen waren zum Ver¬
gleichsfliegen zugelassen.

Pg . Waldenmaie  r -Vollmaringen und Pg.
Rumpp  nahmen zuerst an der Gewerbeschule
die Bauprüfung vor. Die große Anzahl war sehr
schön durchgesührt und konnte voll bewertet wer¬
den. Und nun zum Wettflug selber ! Als Start¬
platz war das „Heilige Kreuz" vorgesehen. Doch
der Wind meinte es nicht lo gut . Nur leicht blies
er aus Westen. Wie wird mein Modell heute
wohl fliegen ? Diese bange Frage erfüllte alle
die jungen Konstrukteure und die vielen Zu¬
schauer. die sich trotz des Regenwetters eingefnnden
hatten , waren sehr gespannt . Die Wildberger
Gruppe des DLV . hatte gleich ihre große „Kiste"
mitgebracht und wollte ' richtige Segelflüge vor-
führn.

Modell 1 wird gestartet . Fein liegt es in der
Luft , trotz des Rückenwindes. Als 1. gleich 62
Sek.-Flug . In rascher Folge wurden sie losgelas¬
sen: der Wind kommt stark auf und treibt sie ab.
So startet jetzt Fluglehrer Hennefart  H-Calw
mit der „Wächtersberg ". Fabelhaft geht das!
Wohlbehalten landete er unten im Tal . Die
Maschine wurde wieder heraufgeschafft und nun
startete R o I l-Wildberg , zu einem 50-Sek.-FIug.
Der Wind kam zu arg auf ; leichte regnete es
schon. So verlegten wir die Startseite hinüber
aufs „Hl. Kreuz".

Trotz des heftigen Regens waren doch noch
verschiedene Zuschauer da, die aber auch umso
mehr aus ihre Rchnung kamen, So startete Flug¬
lehrer Hennefarth nochmals mit dem Segelflugs
zeug, doch kann er sich nicht zu lange halten.
Für unsere Modelle wird es beinahe zu stark,
die Böen schütteln sie hin und her. vor allem die
leichten. Den Vogel aber schoß doch die 1. von
H. Geis  ab , der keinen Flug unter einer Mi¬
nute machte. Schon glaubten wir , er lande , aber
immer wieder bekam er den richtigen Aufwind,
bis er schließlich in einer Baumkrone landete.
Die längste Flugdauer erreichte ein „Eönsch"-
Modell , das sich 108 Sekunden lang in der Luft
halten konnte.

Mit einem Massenstart beendigten wir das
I . Vergleichsfliegen . Bemerkenswert sind noch
die Namen , die manche der Modelle trugen , so
sahen wir einen „Spatz", „Annemarie ". Dieser
erste Start hat gezeigt,, daß wir schon ein schö¬
nes Stück vorwärts gekommen sind, aber immer
sind noch Fehler da . die behoben werden müssen!

Vielleicht kommt dann ein Modell von uns
uns auf die Teck oder gar auf die Rhön?

Die Luftsportscharen der HI . und der DLV.
werden Weiterarbeiten und den Luftsportgedan-
ken noch tiefer ins Volk hineintragen , bis er
Gemeingut des ganzen Volkes geworden ist.

Herrenalb , OA . Neuenbürg , 23. Febr.
(Neuer Bürgermeister .) Zum Bür¬
germeister der Stadt Herrenalb wurde Dr.
jur . Erwin Eisenmann  ernannt . Er
stammt aus Göppingen und war in den
beiden letzten Jahren stellvertretender Vor¬
stand des Arbeitsamtes Schwab . Gmünd.
Die Amtseinsetzung wird am 29. Februar
stattfinden.

We MUWen
Gerüchte- die Aalten dementiert

Rom , 23. Februar
Die im Auslande verbreiteten Meldun-

gen, daß Italien aus finanziellen und poli¬
tischen Gründen 500 000 Mann seines zur
Zeit mobilisierten Heeres entlassen wolle,
werden von zuständiger italienischer Stelle
als falsch erklärt . Tatsächlich seien nur die
zurzeit der Frühjahrsbestellungen üblichen
Beurlaubungen erfolgt . ^

Selsperrr-Negrübliis am2. Marz?
Gens, 23. Februar

Der Präsident der Sanktionskonferenz , der
Portugiese Vasconcelles,  hat den Acht¬
zehnerausschuß für den 2. März zur Be¬
ratung des Berichtes der Sachverständigen
über me Durchführung der bestehenden Sank¬
tionen und über die Ausdehnung der Aus¬
fuhrverbote auf Erdöl , Eisen, Stahl und
Kohle eingeladen . Ob es zu einer diesbezüg¬
lichen Beschlußfassung kommt, wird man ab-
warten müssen.
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etc. Wien, 23. Februar.
Der tschechoslowakische Ministerpräsident

und Außenminister Dr . Hodza,  der selbst
aus dem heutigen Südslawien , aus Neusatz
in der Wojwodina stammt, ist am Samstag
in Belgrad eingetrossen. nachdem er B n d a-
Pest „unauffällig und inoffiziell" passiert
hatte , um in der südslawischen Hauptstadt
mit allen Ehren eines Staatsbesuches emp¬
fangen zu werden. Tieie Ehren sind aber
mehr von der einem befreundeten Staats¬
mann gegenüber gebotenen Höflichkeit als
von donaupolitischen Erwägungen diktiert,
da die südslawische Presse in den letzten
Tagen mit einer nichts zu wünschen übrig
lassenden Deutlichkeit erklärt hat , daß sich
die südslawische Politik weder
vor den s o w j e t r u s s i s che n, n o ch
vor einen anderen Karren span¬
nen läßt,  sondern auch dann ihre Selb¬
ständigkeit bewahren wird, wenn Rumänien
und die Tschechoslowakei sich einscifen lassen.
Zwischen den Zeilen lassen die Belgrader Zei¬
tungen erkennen, daß es in der Frage
der Habsburger - Wiederein-
setzung keine Kompromisse  geben
kann; darüber hinaus aber auch, daß eine
Regelung im Donauraum ohne das Deutsche
Reich immer eine Farce bleiben wird.

Indessen erklärt das Hauptblatt der
tschechischen Agrarpartei „Venkov", der auch
Hodza angehört : „Ministerpräsident Dr .Hodza
ist entschlossen, nach seiner Rückkehr aus
Belgrad das von ihm bisher vorläufig ver¬
waltete Außenministerium endgültig zu be¬
setzen." In politischen Kreisen wird diese
Meldung dahin ansgelegt, daß der bisherige
Stellvertreter des Außenministeriums , Ge¬
sandter Dr . Krofta,  bald an die Spitze
des Außenministeriums treten wird . Diese
Bestrebung scheint auch von sowjetrussischer
und französischer Seite unterstützt zu werden.

Im übrigen ist noch eine Tatsache erwäh¬
nenswert: Der österreichische Außenminister
Bcrger - Waldenegg,  der sich für eine
Woche „zur Erholung nach Florenz begeben
hat", ist Plötzlich nach Wien zurückberufen wor¬
den. N a ch der Anssprache mit Snvich.  Ohne
besonders darauf zu verweisen, daß er seine
Informationen aus dem Munde des österrei¬
chischen Außenministers erhalten hat, versichert
der Pariser „Matin ", daß der größte Teil der
mitteleuropäischen Staaten einer zu weitgehen¬
den Einmischung Sowjetrußlands in die
mitteleuropäischen Angelegenheiten und insbe¬
sondere einer von verschiedenen Seiten ange¬
kündigten Ersetzung Italiens durch Sowjetru-
land in den Mitteleuropa interessierenden Fra¬
gen ablehnend gegenüberstehe. Außerdem habe
Oesterreich gegenwärtig ernstere Fragen zu
regeln und sich in erster Linie mit der Wirt¬
schaftslage auseinanderzusetzen. Obgleich es
nicht zu den Ländern gehöre, die sich an den
Tühnemaßnahmen gegen Italien beteiligt hät¬
ten, versichere man an bestunterrichteteröster¬
reichischer Stelle, daß die zukünftige Wirt¬
schaftspolitik, die Italien infolge der Sühne¬
maßnahmen gezwungenermaßen betreiben
müsse und die auf eine ausgesprochene Autar¬
kie hinausgehe, Oesterreich ebenso schaden
werde, wie allen anderen Ländern.

Roch immer brennen Kirchen
in Spanien

Madrid, 23. Februar.
Die neue Linksregierung in Spanien hat

unter dem Druck der Straße zwar eine
Amnestie erlassen, durch die nicht nur die
politischen Untersuchungsgefangenen ent¬
lassen, sondern auch die wegen Beteiligung
an der Oktober-Revolution 1934 entlassenen
Arbeiter und Angestellten wieder eingestellt
werden. Die Richtung der Regierungspolitik
kommt vielleicht darin zum Ausdruck, daß
bei der Entlassung der katalanischen Separa¬
tistenführer der Anstifter des Oktoberäufstan-
des in Barcelona , Companps, vom Balkon

seines Hotels den K o m m u n i st e n g r u ßentbot.
Trotzdem ist die von der Regierung selbst

ersehnte Ruhe nicht eingetreten. In Bol-
lullos del Candado (Provinz Huelva)
wurden Büroräume der Katholischen Volks¬
partei in Brand gesteckt und zur Wiederher¬
stellung der Ordnung eingesetzte Polizei mit
Schüssen empfangen. An mehreren anderen
Orten sind auch Kirchen in Brand gesteckt
worden. Bisher beträgt die Zahl der seit den
Linkswahlen Getöteten II und die der Ver¬
letzten 94.

Die Absichten Moskaus werden klar er¬
kennbar, wenn man erfährt , daß seit den
Wahlen ein Massenznstrom von früher nach
Frankreich geflüchteten Kommunisten einge- ,
setzt hat , die ohne Rücksicht auf die wirklichen
Wünsche der Arbeiterschaft zu immer neuen j
Unruhen Hetzen. Die Privatabsichten dieser !
kommunistischen Agitatoren werden aber ge- i
kennzeichnet durch die Tatsache, daß die fran - !
zösischen Zollbehörden nach der Reihe §
Devisenschieber  festnehmen müssen, die ,
als „Kommunisten" nach Spanien zurück- !
kehren. ^
Mißerfolg des sranzsMen Schrittes!

in Washington -
London, 23. Februar . ^Nach einer Neutermeldnng hält die ameri¬

kanische Negierung an der Forderung fest,
daß die obere Grenze von 235 000 Tonnen
für Schlachtschiffe bestehen bleiben müsse.
Außerdem zeigen sich die Vereinigten Staaieu
nach wie vor ungeneigt, in das Flottenpro¬
gramm allgemein-europäische Fragen verwik-
keln zu lassen, so daß der von uns am Sams¬
tag gemeldete Schritt Frankreichs in Washing¬
ton zu einem völligen Mißerfolg verurteilt
gewesen ist.

Indessen ist zwischen dem französischen
Finanzminister und dem Kriegsminister ein
regelrechter Konflikt über das Flottenbau-
Programm 1936 ausgebrochen. Kriegsmarine¬
minister Piotri verweist darauf , daß ihm im
Vorjahre ein Kredit von 2047 Millionen
Franken zur Verfügung gestellt worden ist,
während 1936 nur kleine Einheiten auf Kiel
gelegt werden sollen. Das Ende dieses Kon¬
flikts, der letzten Endes von parteipolitischen
Erwägungen bestimmt sein wird, ist zunächst
nicht abzusehen.

Neuyor  k, 23. Februar !
Der OeltanUwmPser „Albert Hill"

geriet etwa 400 Kilometer östlich von
Eharleston (Südkarolina ) in Brand. Das
Schiss sandte SOS -Nuse aus und teilte mit,
daß nach Explosion des Vordertanks Feuer
ausgebrochen sei, das von der 32köpsigen Be¬
satzung bekämpft wurde. Dem Tampser, der
7000 Tonnen groß ist, und der der Atlantic
Nefining Co. gehört, eilten mehrere Schisse,
darunter drei Küstenwachschifseaus Jackson-
Ville (Florida), zu Hilfe.

Falschmünzer
Numburg (Tschechoslowakei), 23. Febr.

Tie Rumburger Gendarmerie verhaftete
am Freitag in O b e r h e n n e r s d o r f den
27jährigen , aus Polen gebürtigen, Walter
Gube  unter dem Verdacht der Falsch¬
münzerei. Bei einer Haussuchung wurden,
unter der Diele des Fußbodens versteckt,
außer einer Zange und einem Hammer zwei
Formen gesunden, die zur Herstellung deut¬
scher Ein- und Füns -Mark-Stücke bestimmt
waren . Falschstücke wurden nicht entdeckt.
Ein im gleichen Hause wohnhafter Zeuge
gibt aber an , daß er bei Gube in dessen Ab- !
Wesenheit seinerzeit ein Falschstück aus Blei
gefunden und eingeschmolzen habe. Gube f
habe ihn dabei überrascht und ihm einige s
Schläge ins Gesicht versetzt. Gube wurde dem -
Numburger Bezirksgericht übergeben.

DAF. schlägt die letzte Samm-
lungsschlacht für das WHW.
Am 29. Februar und am 1. März tritt die

Deutsche Arbeitsfront zur letzten großen
Sammlungsschlacht für das Winterhilsswerk
1935/36 an: „Wir kennen die Not, wir helfen
mit!" ist die Parole. Neben den Männern aus
der Organisation der Deutschen Arbeitsfront,
aus der gewerblichen Wirtschaft und aus der
Industrie werden die unbekannten Walter
der DAF. und die Warte der NS .-Gemein-
schast„Kraft durch Freude" treten. Betriebs-
appclle. Straßen- und Haussammlungen,
Propagandaumzüge, Platzkonzerte von Werk¬
kapellen und KdF.-Veranstaltungen werden
-urchgeführt werden.

Das Abzeichen, die Weiße Narzisse, wird
an diesen beiden Tagen von jedem deutschen
Volksgenossen getragen werden, der nicht
selbst mit der bittersten Not zu ringen hat —
als Dank an den Führer, der ihnen den
Arbeitsplatz sicherte und wieder gab. Auch in
den Einzelgeschästenwerden die Sammel¬
büchsen den Kunden mahnen, bei seinen Ein¬
käufen der Not der Volksgenossen zu ge¬denken.

Mit dem Kraftwagen in die Loire
Paris , 23. Februar

In der Nähe von Nantes  entdeckte am
Samstag vormittag ein Radfahrer in der
Loire einen Kraftwagen , der vom Wasser
völlig überspült wurde. Der Wagen konnte
bisher noch nicht gehoben werden, so daß
man noch nicht weiß, wieviel Personen sich
im Wagen befanden. Den eigenartigen Un¬
glücksfall erklärt man sich nur so, daß der
Fahrer in der Nacht oder im Nebel den Weg
zur Brücke verfehlt und über eine Abzwei¬
gung der Landstraße in die Loire geraten ist.

Elf Todesopfer
des japanWen Erdbebens

Tokio, 23. Februar
Nach den letzten Angaben über die Zahl

der Opfer des Erdbebens vom 21. Februar
sind in den vier betroffenen Präfekturen elf
Personen  getötet und 34 schwer verletzt
worden, lieber 50 Häuser wurden zerstört.
In einem Torfe ereignete sich infolge des
Erdbebens ein Felssturz, bei dem ein Mann
erschlagen und 14 verletzt wurden . !

Hansel und Verkehr I
Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 22. Febr. f

Großverkauf. Obst:  Edeläpfel 22 bis 30.
Tafeläpfel 18 bis 20, Kochäpfel 12 bis 16, i
Spalierbirne » 25 bis 30, Tafelbirnen 18 bis j
22, Kochbirnen 14 bis 16 Pfg. je für Vs Kilo- j
grainm ; G e m ü s e : Vs Kilogramm Kar- !
toffeln (kleinere Mengen) 4,5 bis 6, 1 St . ^
Endiviensalat 5 bis 12, Vs Kilogramm Wir - j
sing (Köhlkraut) 10 bis 12, Vs Kilogramm s
Weißkraut (rund ) 9 bis 10, Vs Kilogramm f
Rotkraut 12 bis 13, I St . Rosenkohl 10 bis ^
20. Vs Kilogramm Rosenkohl 25 bis 30, f
Vs Kilogramm Grünkohl 10 bis 12, Vs Kilo¬
gramm Rote Rüben 8 bis 9, Vs Kilogramm
Gelbe Rüben (lange Karotten ) 5 bis 7, Vs (
Kilogramm Karotten , runde , kleine 15 Ins i
20, Vs Kilogramm Zwiebel (kleinere Men¬
gen) 10 bis 12. 1 St . Rettich 4 bis 10, 1 Bd.
rote Monatrettiche 15 bis 18. weiße (neue
Treibhausware ) 25 bis 30, 1 St . Sellerie
6 bis 20, Vs Kilogramm Schwarzwurzeln
25 bis 30. V- Kilogramm Spinat 25 bis 28,
Vs Kilogramm Bodenkohlraben 5 bis 6, Vs
Kilogramm Weiße Rüben 5 bis 6 Pfg. Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Marktlage:  Zufuhr in Obst
und Gemüse reichlich. Verkauf in Obst in
Qualitätsware sehr gut, in geringer Ware
sehr zurückhaltend, in Gemüse befriedigend.
Vichpreise. N 0 ttweil:  Schwere Schlacht-

ochfen 620 bis 750, jüngere Ochsen, soge-

_ Montag, den 24. Februar  IM
nannte Ansetzlinge, 420 bis 550, trächtig?
Kühe 380 bis 580, ältere , sogenannte Wurst¬
kühe, 250 bis 340, trächtige Kalbinnen 400
bis 640, Rinder , 1 bis 2 Jahre alt , 320 bis
500, Rinder , V- bis 1 Jahr alt , 180 bis 300 !
Zuchtfarren 400 bis 610, Schlachtfarren 400
bis 500 RM. je Stück. f

Schweinepreise. Crailsheim:  Läufer!
39 bis 52, Milchschweine19 bis 28 RM. — !
Künzelsau:  Milchschweine 17,50 ' bis
28,50 RM. — Mergentheim:  Milch,
schweine 22,50 bis 29 NM. — R 0 ttweil-
Milchschweine 18 bis 25 RM. je Stück.

Rottweiler Pferdemarkt vom 20. Februar.
Zugeführt waren 53 Pferde. Junge kräftige
Arbeitspferde kosteten 1000 bis 1400, ältere250 bis 700 RM.

Schweinepreise. Besigheim:  Misch,
schweine 18 bis 24 Mark, Läufer 45 Mch
pro Stück. — Blaufelden:  Milchschweine
pro Paar 42 bis 52 Mk. — Nürtingen:
Läuferschweine pro Stück 35 bis 58 Mark,
Milchschweine Pro Stück 18 bis 32 Mark. -
R 0 ttweil:  Milchschweine pro Paar 38
bis 50 Mark. — V a i h i n g e n a. E.: Milch¬
schweine 38 bis 52 Mark das Paar . -
Wehingen:  Milchschweine das Paar 38
bis 43 Mark.

Viehmärkte. Münchingen:  Austrieb:
49 Kühe, 20 Kalbeln. 61 Rinder, 6 Stiere. ^
Die Preise für Kühe und Kalbeln bewegten
sich zwischen 400 bis 600 Reichsmark, für
Rinder wurden bis 300 NM. geboten. -
Nürtingen:  Zutrieb : 1 Farren , Ochsen
und Stiere 3, Kühe 44, Kalbinnen 119, Käl- j
ber 34, Rindvieh 201. Preise: Ochsen und !
Stiere Pro Stück 350 Mark, Kühe Pro Stück ^
350 bis 730 Mark, Kalbinnen und Rinder
pro Stück 330 bis 680 Mark. Kälber pro
Stück 150 bis 230 Mark.

Balinaer Märkte vom 22. Febr. Schweinc-
markt: Gesamtzufuhr 138 Milchschweine. Preis
20 bis 25 M. das Stück, 1 Läufer, Preis 36 M.
Handel schleppend, ein Rest blieb unverkauft.

Bopfinger Schweinemarkt vom 21. Februar.
Zufuhr : Milchschweine 166, Preis 48—52 M.
je Paar ; Läufer 7, Preis 96 RM . je Paar.

Güglinger Schweinemarkt vom 22. Februar.
Zufuhr : 132 Milchschweine, verkauft wurden
120 St . Preise je Paar 38 bis 43 RM . 49 Läu¬
fer. Verkauft wurden 10, Preise je Paar 68bis 100 RM.

Oehringer Schweinemarkt vom 22. Februar.
Zufuhr : 241 Milchschweine und 4 Läufer. Ver¬
kauft wurde alles. Preis für 1 Paar Milch- .
schweine 45 bis 56 RM.

Fruchtprcise vom 22. Februar. Ravens - !
bürg:  Weizen 20 bis 20.20 Mark Besen ^
15.15 Mark, Haber 16.60 bis 17.10 Mark der
Doppelzentner. ch

Fruchtschranne Nagold . Markt am 22. Febr.
1936. Verkauft: Weizen 2.00 Ztr ., Preis per
Ztr . 10.80, Gerste 1.58 Ztr ., Preis per Ztr.

9.80, Ackerbohnen1.48 Ztr ., Preis per Ztr.
^ 10.80. Zufuhr schwach, Handel flau.

Nächster Fruchtmarkt am 29. Februar 1936.
Geitorbene: Eugen Eisstetter, 31 I . und Gottlieb
Stoll , Autouermistung. 30 I ., Pfalzgrafen¬
weiler /Albert Schill, Bäcker, 32 I ., Calw.

Boraussichniche Witterung : Unbeständig und
weitere Niederschläge, westliche Wurde , meist mild.
Schnee zunächst nur in den höchsten Schwarzwald-
lngen, spätere Besserung und Nachlassen der Nie¬
derschläge.

Verlag: Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagok»
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zarser ), Nagold . Hauptschristlest»'.
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz,  Nagoll

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
D. A. I. 1938: 2570

Die heutige Nummer umsaßt6 Seiten

Amtliche Bekanntmachung
Die Veröffentlichung des Ergebnisses der

Rechnung der Kreissparkaffe Nagold
für das Geschäftsjahr 1935

erfolgt gemäß Z 13 Abs. 4 der Sparkaffensatzung durch Aus¬
hang im Kassenraum der Hauptstelle Naoold und der Zweignieder¬
lassung Sparkasse Altensteig in der Zeit vom 24. Februar bis
2. März >936.

Nagold , den 22. Febr. 1936 Der Bors, des Berw .-Rats:
100/38 Londrat Dr. Lausser

Gefährten
auf den Lebensweg des Konfirmanden sind gute

Bücher
Große  Auswahl

Eil«
Beachten Sie bitte mein Schaufensterl

HeuteMötierabend
tast öle vielen
Haushaltsachen

stets mit

sauber machen/
hergestellt in benpersrlwerken

Heute abend
8 Uhr

Treffen
sämtlicher
Mitglieder

(Aktiveu.Passive) in der WllldlUst

Allen Teilnehmern am Luftschutz¬
kurs dringend empfohlen:

mit 109 Bildern und
Zeichnungen im Text,
l sünffarbig. Tafel und
l Sachverzeichnis.

Nur I.— in der
Buchhandlung Baiser, Nagold

Wer Ml inseriert
kommt bei der Kundschaft

i« Vergessenheit
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Zwerenberg

Stammholz-Verkauf
Die Gemeinde verkauft freihändig

730 Festm. Stammholz »e°,.»
Schriftliche Angebote wollen bis Donnerstag , den 27. ds.,

nachm. 4 Uhr, in Prozenten der Landesgrundpieisebeim Bürger¬
meister eingereicht werden, durch den auch Loszettel bezogenwerden können.

Zuschlagsfreiheit bleibt Vorbehalten.
448 Der Bürgermeister

für 1936 vom Forstoerband Calw für
Imffptklsnffka 20 bei G W Iaiser , Nagold

ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft

Zur Konfirmation:

Gesangbücher
^2 .80, 3.50,5 - , 7.- , 7.30, 7.60,8 .20,10 - , 12.50

8l ^iil ^tsiillpllakt in bunl Lcimn.̂ k1 7V

8ksngbiich1ttztMell PEZn"""
s . miserr - nsgoiki



-kagslder Tagblatt „Der Gesellschafter* Montag , den 2t . Febr .ar 1836
1. Februar ttvt«.

! 550. lrächtig?
genannte Wurst.

Kalbinnen 40»
hre alt . 320 bis
^lt . 180 bis 30V.
hlachtfarren 400 !

heim:  Läufer
bis 28 RM . -
ine 17.50 bis
heim : Milch.
- R ott weil:
. je Stück.

m 20. Februar.
Junge kräftige

bis 1400. ältere

heim:  Milch.
Käufer 45 Mark
u: Milchschweine
Nürtingen-
> bis 58 Mark
ns 32 Mark . -
' Pro Paar 38
? n a . E.: Milch-

Vas Paar . -
>e das Paar 38

en:  Auftrieb:
iver , 6 Siiere. >
ilbeln bewegten
!eichsmark. für
N. geboten . -
Farren . Ochsen
innen 119. Käl- i
e: Ochsen und !
Kühe Pro Stück
en und Rinder
, Kälber pro

febr. Schweinc-
hschweine. Preis
er , Preis 36 M.
lieb unverkauft.

>m 21. Februar,
reis 48—52 M.
iM. je Paar.

nn 22. Februar,
erkauft wurden
i3 RM . 49 Läu-
nse je Paar 68

>m 22. Februar.
>4 Läufer . Ber-
1 Paar Milch.

ar . Ravens-
Mark Vesen

t7.lü Mark der

irkt am 22. Febr.
Z <r., Preis per
, Preis per Ztr.
. Preis per Zlr . ^
rdel flau.
. Februar 1936. >

I . und Gottlieb
>falz grafe n-

32 I .. Calw.

Unbeständig und
finde, meist mild,
n Schwarzwald-
chlassen der R >e-

n. b. H.. Nagok»
faiser (Jnhate:
iauptschriftleite:
esamten Inhalt
nEötz . Nagol>

'. S gültig
70

ht 8 Seiten

rkauf
) in 9 Losen.
ag , den 27. ds.,
se beim Bürger-
iszetlel bezogen

Bürgermeister

?band Calw für
er , Nagold.

ii

Auswahl ^
weisen jt
0.- 12.50 jj

ii
n 1.70 ^
schiedenen
rgen ^

igolri -

M

Sekte S — Nr. 45

MmstttM der«ft« Porlei-
MW sllr die Stcherftelliiili

der SWerlloM
Köln , 21. Febr . Zur Durchführung der

Ausmusterung der ersten dreißig Partei¬
genossen für die Sicherstellung des Führer-
nachwuchfes traf Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley am Freitag in Köln ein , um im
Sitzungssaal des Gauhauses die Ausmuste¬
rung vorzunehmen . Aus dem Gau Köln-
Aachen waren dreißig Parteigenossen erschie¬
nen. Man sah bei den Anwärtern alle Uni-
formen der Parteigliederungen vertreten.

Reichsleiter Dr . Leh kennzeichnete einlei¬
tend in einer Ansprache die Bedeutung die¬
se» ersten Ausmusterungsaktes in großen
Zügen und wies aus die Verantwortung hin,
di« jeder einzelne mit der Einberufung zur
Burg übernehme . Alle müßten von dem Be-
wuhtsein durchdungen sein, einem Or¬
den anzugehören , der den re st-
losen Einsatz jedes einzelnen
auf Leben und Tod fordere. „Wir >
garantieren ", so sagte er , „Ehre und Achtung,
wir garantieren die Möglichkeit der schöpfe-
rischen Tätigkeit , aber wir verlangen euch
dann !" Dr . Leh wies weiter darauf hin,
daß eS gleichgültig sei, ob einer die Prima-
Reife oder Volksschulbildung habe . Notwen¬
dig aber sei, daß er irgendwo und irgendwie
seinen Einsatz für die Partei erwiesen habe.
Die kommende Zeit auf der Burg sei schwer
und hart . Man werde höchste Anforderungen
stellen. Man werde das Hauptgewicht auf
Mutprüfungen legen und man werde jeden
einzelnen zu sicherem und bestimmtem Auf¬
treten zu erziehen wißen.

Anschließend sprach Gauleiter Staatsrat
Droh  6 die Erwartung aus , daß derjenige,
der nicht mitzukönnen glaube , den Mut auf¬
bringe , rechtzeitig zurückzutreten . Gauleiter
GrohS sprach dann Dr . Leh den Dank aller
Gauleiter für den Beginn der Aktion aus.
Darauf wurden die Anwärter namentlich
aufgerusen und von Dr . Leh auf ihre per¬
sönlichen Verhältnisse , ihre bisherige Tätig-
keit, auf den Grad ihrer sportlichen Betäti-
gung und so weiter angesprochen . Gleich,
zeitig überprüfte das Kommissionsmitglied.
Pg . Dr . Streck , die Ergebnisse der ersten
ärztlichen Untersuchung und ließ sicki jeden
einzelnen Anwärter für etwaige Fragen
nochmals Persönlich vorführen.

Eine gemeinsame Beratung aller Kom-
missionsmitglieder in Gegenwart des Gau-
Leiters Staatsrat Grohö beschloß den für die
Zukunft der Partei bedeutungsvollen feier-
llchen « kt.

Srelelt - ein Symptom!
Der Liberalismus auf de, Anklagebank
Auf der Anklagebank in Schwerin sitzt

§ eefeld.  das Untier in greiser Menschen¬
gestalt , dem der Prozeß mehr als hundert
Knabenschändungen durch Aussagen verstör¬
ter Jugend und entsetzter Eltern nachgewie-
sen hat , dessen perverse Tier - und Trieb-
Hastigkeit 30 Jungen , dreißig junge , hoff¬
nungsvolle Menschen des deutschen Nach-
Wuchses hinmordete , um seine widerwärtigen
Lüste zu befriedigen.

Neben Seefeld , neben dem Knabenschän-
ver und Jugendmörder , nein in ihm sitzt
iin anderer , hinter der Anklageschranke und
vor dem sühnefordernden deutschen Volk.
Oberstaatsanwalt Dr . Bensch  hat in seiner
Anklagerede mit schonungsloser Deutlichkeit
den letzten Schuldigen  der gräßlichen
Untaten genannt und demaskiert , als er die
liberal ! st ische Weltanschauung
und ihr und der Loaen Lieblings-

kind . die Humanität sdnselei,
an den Pranger stellte, diese marode , jüdi¬
sche Hmnanitätsauffassun «, die sich als Be-
schütze, der Menschheit hinstellte , aber der
Feigheit , Faulheit und Gemeinheit verkrüp¬
peltes Kind war . Von seiner Jugend cm hat
Seesekd seinen furchtbaren sexuellen Aus¬
schweifungen gefrönt und die Jugend ver¬
dorben ^ Seit 1926 kommen wohl 20 Morde,
die unsagbares Leid über deutsche Familien
brachten , auf sein Konto . Aber " im Jahre
1926 hat ihn der größere Angeklagte dieses
Prozesses , der Liberalismus,  aus der
Strafanstalt entlassen und auf die Volks¬
genossen losgelassen . Wahrscheinlich hat man
Seefeld damals noch bemitleidet  —
der „arme Kranke " — oder hat sich in den
Logen und an den „Stammtischen zum treuen
Spießer " an seinen Lusttaten aufgegeilt . Ein
entmannter , ein sterilisierter Seefeld , ein
Seefeld in Sicherheitsverwahrung hätte
keinen  Jungen verdorben und keinen ein¬
zigen gemordet.  Keiner Mutter hätte
man das tote Kind aus der Waldlichtung
heimgebracht.

Dr . Bensch hat den Fall Seefeld als
Musterbeispiel für die Richtig,
keit nationalsozialistischer Ge¬
setzgebung  hingestellt . Die kalten Zer-
-reder und Theoretiker , di« Hetzer im Aus¬
land und die böswilligen Meckerer im In¬
land , die dem Nationalsozialismus Entman¬
nung als Verbrechen  nachsagen wollen,
mögen bei den Eltern und Anverwandten,
mögen bei jedem Nachfragen , der begriffen
hat , daß eine gesunde Jugend die Zukurnt
unseres Volkes ist, waS Humanität  ist:
einen Verbrecher laufen  zu lassen oder
ihn unschädlich  zu machen und von der
Volksgemeinschaft auszusondern und so der
Volksgemeinschaft Schutz vor allen Krank¬
haften zu gewähren.

Der ekelhafte , grauenvolle Prozeß hat in
dieser Enthüllung des Liberalismus und
der Anklage und Verurteilung der schwäch¬
lichen Humanitätsduselei seine positive Aus¬
wirkung . Der Liberalist und der Jude
wird natürlich für die deutliche Anklagerede
des Oberstaatsanwalts kein Ohr haben , da
er nur die sexuelle Anregung in dem Schwe-
riner Prozeß suchen wird . Der deutsche
Volksgenosse  aber wird der national-
sozialistischen Staatsführung und ihrer Ge-
setzgebung Dank  sagen , daß sie mit diesem
Liberalismus kurzen Prozeß gemacht hat
und ihn dort faßt und verurteilt , wo er stch
noch sehen läßt.

M8A.-Sii« lsWle inMiiis«,
In ihr werden sämtliche SA .-Sanitäts-
männer Deutschlands ausgebildet

Litzecibel ' ickr 6 e r

Tübingen . 21. Febr . Es ist bekannt , daß
die Stürme der SA . ihre eigenen Sanitäter
haben , wenige werden aber wissen, daß die
Ausbildung dieser SA .-Sauitätsmänner in
einer eigens dafür erbauten Schule in Tübin¬
gen erfolgt . Während bis vor kurzer Zeit
einige SA .-GruPPen eigene Sanitätsschulen
unterhielten , ist heute die Tübinger
Sanitätsschule die einzige im
ganzen Reiche.  Die Arbeit , die hier
von ihrem Leiter , Obersturmbannführer Dr.
Holtgräve,  der zugleich als Anatom an
der Unversität wirkt , und feinen Mitarbei¬
tern geleistet wird , darf als mustergültig be¬
zeichnet werden , und so erwägt die Oberste
SA .-Führung die Erhebung der Tübinger
Schule zur R e i chs - S A. - Sanitäts¬
schule.

Aus den kleinsten Anfängen ist die Tübin¬
ger SA .-Sanitätsschule hervorgegangen , die
heute der Obersten SA .-Führung unmittel¬
bar untersteht und von der SA .-Gruppe

Südwest verwaltet wird . Als im Wink«
1933 auf dem Heuberg ein einmaliger Sani¬
tätskurs durchgeführt wurde , reifte der
Wunsch, diese Kurse als dauernde Einrich¬
tung zu gestalten . Und so wurde im Februar
1934 die SA .-Sanitätsschule der Gruppe
Südwest auf Schloß Hohentübingen . ins
Leben gerufen . Der erste Lehrgang faßte
34 SA .-Sanitätsmänner zusammen , doch die
Zahl wuchs später bis auf 100. Die Schule
krankte daher bald an chronischem Raum¬
mangel . aber die Mittel zur Errichtung eines
Neubaues fehlten . Im vorigen Jahre ent¬
schloß sich dann die Gruppe Südwest doch,
der Schule in der Nähe der Universität ein
neues Heim zu erstellen . Die geringen zur
Verfügung stehenden Gelder erlaubten nur
einen Zweckbau. Die von Diplomingenieur
K. Wägenbau  r , Tübingen , unter Mit-
arbeit von Architekt K. Iohner,  Tübingen,
stammenden Entwürfe dürfen als restlos ge¬
lungen betrachtet werden . Der Bau ent-
spricht allen Anforderungen.

In der neuen Schule wurden bereits drei
Lehrgänge abgehalten , die durchschnittlich
eine Besetzung von 110 Mann aufwiesen . Der
gegenwärtige Lehrgang ist der zwanzigste seit
Bestehen der SA .-Sanitätsschule überhaupt.
In diesen 20 Lehrgängen sind zwei Kurse für
Sanitätsführer (Äerzte ) inbegriffen . Wenn
man erfährt , daß in den zwei Jahren schon
1022 SA .-Sanitätsmänner die Schule durch¬
liefen . so kann man sich eine Vorstellung
davon machen, wieviel Arbeit hier schon ge¬
leistet worden ist.

Die Vielgestaltigkeit des Lehr¬
stoffes  überrascht . Da stehen u . a . außer
den medizinischen und praktischen Fächern
Weltanschauung . Rassekunde . Deutschtum im
Ausland , deutsche Geschichte. Volkskunde und
politische Geographie . Alle Gebiete werden
durch ausgezeichnetes Anschauungsmaterial
erläutert . Fn einem Lehrgang entfallen
durchschnittlich aus allgemeine Vorträge 20
Stunden , Weltanschauung 15 Stunden . Exer-
zierdienst 32 Stunden , theoretische Ausbil¬
dung 50 Stunden , praktischen Sanitätsdienst
30 Slunden usw. Sport wird natürlich zur
Genüge getrieben.

Zwischen Universität und  SA .-
Sanitätsschule bestehen enge
Beziehungen.  So kommt es auch, daß
stell die Zahl der freiwilliaen Lehrkräfte
dauernd vergrößert und dadurch die Lehr¬
gangteilnehmer während der vier Wochen
eine umfassende Kenntnis von Wissensgebie¬
ten erhalten , mit deren bloßen Begriffen sie
sonst kaum bekannt geworden wären . Alle
Institute der Universität stehen der Schule
zur Verfügung ; in ihnen findet auch der
größte Teil des Unterrichts statt.

Zunächst fällt einem überall die Peinliche
Sauberkeit auf . die in allen Dienstzimmern
herrscht . Neben dem praktisch eingerichteten
Behandlungszimmer  für leichtere
Unfälle und Krankheiten liegt das Labo¬
ratorium.  In diesen Tagen wird gerade
eine eigene Zahnstation  eingerichtet , die
die Möglichkeit einer gründlichen Zahnunter¬
suchung der SA .-Sanitätsmänner bietet . Die
großen Brauseräume  und Badezimmer
zwingen geradezu zur Reinlichkeit . In der
Freizeit sitzen die Kameraden in dem von
Kunstmaler Heinrich Wägenbaur  mit
hübschen Fresken geschmückten Aufent¬
haltsraum  und arbeiten an den Nach¬
schriften der Vorträge . Oder sie lassen sich's
in der Kantine  gut gehen , einem Lokal,
das sich unter denen in Tübingen wohl
sehen lassen kann . Da fühlt sich jeder wie zu
Hause . Farbenfrohe , ebenfalls von Heinrich
Wägenbaur stammende Darstellungen des
Tübinger Schlosses und aus dem Leben der
früher da oben hausenden Ritter füllen die
Wände , und von der eichenen Balkendecke
hängt ein handgeschnitzter und gedrechselter
Leuchter und gießt sein heimeliges Licht in
den Raum . Der Hörsaal  ist mit Projek¬

tionsapparat und Röntgenblldschaukaflen
ausgestattet , die den Unterricht anschaulicher
gestalten . Neben dem großen Speisesaal
sind vor allem noch die Hellen und luftigen
Schlafsüle  zn erwähnen , von denen die
Waschräume leicht zu erreichen sind.

Kein Platz ist in der neuen Sanitätsschule
unausgenützt geblieben , und trotzdem ent¬
behren alle Räumlichkeiten in Form - und
Farbgebung nicht jener Freundlichkeit , die
allein junge Menschen nach angestrengter
Arbeit schon als Erholung empfinden.

Uliüere tsui/geüeliU-titk:

Das

krrsblung von klbklkob 8CI-Id1k>0klr

Unsere jüngste und zugleich zarteste Pa¬
tientin war Hannelore Sweed . die sich seit
vier Monaten in unserem sonnigen Süden
von einer hartnäckigen Lungenentzündung
erholen sollte.

In Anbetracht ihrer 18 Jahre , ein äußerst
schwaches Menschenkind , ging es mit ihr nur
langsam , sehr langsam , aber sicher vorwärts.
Wir hatten ihr das schönste Zimmer zur
Verfügung gestellt . Wenn sie von ihrem
Fensterplatz , über den Garten hinweg , di?
Stadt im Sonnenlicht liegen sah, konnten
ihre Augen über den wunderschönen Aus
blick vor Freude schon wieder glänzen , und
über der durchsichtigen Haut lag der erste
rosige Schimmer.

Obwohl es uns allen schwer fallen würde,
freuten wir uns doch auf den Tag , da wir
sie, als gesund , aus süddeutschem Lande
wieder nach ihrer nordischen Heimat fahren
lassen konnten . Das sollte sich aus eigen¬
artige Weise aber noch hinausziehen . - -
Hannelore Sweed wurde Plötzlich von Tag
zu Tag blasser . War es der scheidende Som¬
mer ? Ich wartete noch ein Paar Tage , es
wurde nicht besser. Die Augen waren trüb
und freudlos , obwohl man sie jeden Tag
ans Fenster fahren mußte.

Da sie noch immer größter Schonung be¬
durfte , wollte ich sie nicht mit Fragen quä¬
len . Schließlich ging es nicht mehr , und sie
schüttete mir ihr Herz aus.

Sie hatte geträumt : „Der Strauch vor
ihrem Fenster hatte sein herbstliches Kleid an
und verlor ein Blatt nach dem anderen,
wenn das letzte Blatt fiele, müßt « sie auch
sterben ." Ihre blauen Augen waren dunkel
vor Entsetzen. „Morgen ! Länger hält das
letzt« Blatt nicht mehr ." Ich fühlte einen
harten Druck in der Kehle. Wer kennt das
nicht , daß sich ein Krankes in etwas hinein¬
steigert und furchtbar darunter leidet ? Mit
einem  Wort konnte man bei so empfind¬
samen Seelen alles verderben . Zunächst
sagte ich ihr . sie müßte jetzt schlafen. Ich gab
ihr ein Schlafpulver , sie schlief bis zur Däm¬
merung . Ihre erste Frage galt dem Blatt.
Wir beruhigten sie, es hinge noch ganz fest.
In Wirklichkeit war es abgefallen ! -

Die Nacht wurde schlimm. Sie bekam
hohes Fieber , und immer wieder mußte man
ihr sagen , daß das Blatt noch hinge . Mir
selber war alles andere als wohl . Was
würde der Morgen bringen ??

Gegen Morgen erhob sich ein Wind , und
unsere Patientin wurde immer unruhiger.
Endlich kam die Sonne . Wir fuhren sie ans
Fenster . Das Blatt — hing !! Erschöpft sank
sie in ihren Sessel zurück, schlief den ganzen
Tag und die ganze Nacht , und als am näch¬
sten Morgen das Blatt noch da war , ging
es aufwärts . Wir hatten gesiegt! Der
Glaube ans Leben war wieder da.

Als sie das erstemal in den Garten durste,
ging sic an den Stranch . und - - -
„d a s L e b c n h i n g a n einemFabe n!"

vor letzte lunkor von llotliontmrg
Roman von Paul Hain.

64. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Erhob dich wohl . Bärbele . Bedenke alles . Man kann

sich auch — zur ' Liebe zwingen , wenn es — nützlich ist —"
Sie jagte kein Wort.
Nur chr Blick ließ ihn nicht los . Dieser starre , selt¬

same Blick, der an das Auge eines waidwunden Tieres
gemahnte.

Da wandte er sich um ..
Schritt hinaus . Klirrend fiel die Tür hinter ihm zu.

Die Schritte hallten im Flur.
Bärbele starrte noch immer in die Luft.
Plötzlich schrie sie laut auf . Es klang gellend von den

Wänden wider.
Und langsam sank sie in sich zusammen , glitt an der

Wand nieder — fiel lang hin auf den Boden , und das
blonde Haar flutete ihr wie eine goldne Welle über Schul¬
tern und Arme . —

Fünfundzwanzig st es Kapitel
Hinter dem dicken Eichenstamme unweit des Hauptto¬

res der Schloßmauer stand eine Gestalt . In den Schatten
des Baumes gedrückt.

Lautlos wie ein Spuk . . t
Nun bewegte sie sich vorsichtig.
Das Tor tat sich auf — der Levetzinger Graf , begleitet

von Berittenen , sprengte hinaus . Die Hufe stampften über
den Boden . Im Trabe ging es die Straße dahin , am
Waldzipfel vorbei.

Die Dunkelheit des Abends hüllte Schloß und Wald
schon in ihre samtenen Schleier.

Das Geräusch der davonstiebenden Pferdehuse vertönte.
Knarrend hatte sich das Tor wieder geschlossen. Hinter der
Mauer tönten Schritte — entfernten sich.

Und wieder war Stille.

Die Gestalt hinter dem Baume bewegte sich vorsichtig
einige Schritte nach vorn.

Es tlirrte leise
Hinter der Mauer blieb alles still
Die Gestalt hob die Arme . Ein Bogen straffte sich in

der einen Hand . Die Sehne spannte sich. Der Schaft des
eingelegten Pfeils blitzte auf.

Ein zischender Laut.
Der Pfeil schnellte durch die Luft . Mit verblüffender

Sicherheit gezielt . Flog durch das offene Fenster von Bär-
beles Zimmer , wo er mit leise singendem Geräusch zu Bo¬
den fiel.

Die Gestalt blieb geduckt stehen.
Lauernd — lauschend. —
Ein feines Geräusck — vom Turmzimmer her . Der

Lauschende hörte es . Sah eine Gestalt im Rahmen des
Fensters auftauchen —

Da wandte er sich und glitt in die Schatten der Bäume
zurück. In den Wald hinein.

Ein Pferd wieherte leise. Es stand neben einem Baum.
„Hast lange gewartet , Geselle — du treuer ."
Er schwang sich in den Sattel . Und in sausendem Ga¬

lopp ging es davon , über die nächste Lichtung hinweg . Das
Mondlicht warf sich über den seltsamen , geheimnisvollen
Reiter . Schien ihm ins Gesicht, das kühn und jugendfroh
war , und in dem die Augen fröhlich blitzten.

Und es war kein andrer — als der Junker Jörg ! — -

Wieder nahm ihn die Dunkelheit auf . -
Bärbele war aus ihrer Ohmnacht erwacht . Hilflos sah

sie sich um . Das Abendlich der scheidenden Sonne war ver¬
schwunden . Durch das Fenster blinzelten die Sterne.
Kühle Luft drängte ins Zimmer , voll vom herben Duft
des Waldes.

Das Herz tat ihr weh.
Müde erhob sie sich. Taumelte in einen Stuhl . Lang¬

sam kehrte ihr die Erinnerung an das eben Erlebte wie¬
der . An das Furchtbare , das Ne erwartete.

Verzweiflung warf sich aufs neue über sie.

Sie hörte Schritte unten auf dem Hofe. Einen Kom¬
mandoruf . Graf Walter verließ das Schloß.

Es wurde still.
Bärb »le kauerte im Stuhl . Da — ein zischender, fir-

render Laut — ein leises Klirren auf dem Fußboden.
Sie sprang erschrocken auf.
Ein Pfeil lag da . Hastig bückte sie sich danach . Stieß

einen leisen Schrei aus . Eine Rose war au der Spitze be¬
festigt . Feiner Duft entströmte ihr — und darunter — ein
Zettel , fest am Schaft angebunden.

Sie glitt zum Fenster.
Wo war — der Schütze? Niemand war zu sehen Da

trat sie wieder zurück. Ihr Herz klopfte stürmisch. Was
bedeutete das?

Mit zitternder Hand ließ sie den Feuerstein auf dem
Tisch Funken sprühen — zündete den Kienspan an

Vorsichtig löste sie die Rose von dem Pfeil . Band den
Zettel ab.

Beides unschlüssig in der Hand haltend.
Ein neues Schrecknis?
Mechanisch entrollten die Finger den Zettel Und plötz¬

lich preßte sie die Hand gegen den Mund , um den Schrei
zu ersticken, der ihr auf die Lippen trat.

Ein — Schreiben.
Nachricht von Jörg!
Heilige Mutter Gottes — Gnadenreiche ! Geschehen Zei¬

chen und Wunder?
Sie mußte sich wieder setzen, jo heftig zitterte sie am

ganzen Körper.
Jörg — lebte ? ! . . .
Mit heißen Augen las sie: "

„Liebste , Herzliebste!
Ich bin im Lande . Mit meinem getreuen Simmern

Und alle Rosen duften im Frankenland Hab ' Mut , Bär¬
bele, ich bin in Deiner Nähe . Ich weiß , daß Du in Ge¬
fahr bist. Gedulde Dich einige Tage , dann hol' ich Dich
heraus.

Fortsetzung folgt»
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M « Straßburg . Mn nach Bamlvna
So großrr Arg nach großem Spiel/ SealMaats Ss schlögt Spanienr:i

Ligeokerictrt<ie» von E«r K»e««4« »a SonAanvaatebttaMal»«« s « l »» » t ve » » »
'-Fußball -Länderkampf in Barcelona !" . . .

St» Zauberwort , wie wir uns kaum ein
verlockenderes denken können. So ist es be¬
greiflich. daß etwa 4V „wackere Schwaben"
Devisenschwierigkeiten und eine über SO-
stüudige ermüdende Bahnfahrt auf sich«ah¬
me» und am Freitag vormittag über Straß¬
burg—Lyon nach Barcelona in den sonnigen
Süden ..abdampften ". Was sollen wir von
dieser herrlichen Schwabenfahrt berichten?
Wo doch alles so vielgestaltig, so bunt und
so ungewohnt war . Schon über das heutige
Etraßburg.  die ..wunderschöne Stadt"
ließe sich unendlich viel schreiben. Verstäub-
lich. daß uns die Straßburger Fußballkrise
am meisten interessierte.

Was man so hört , steht OssiRohr  mcht
mehr allzu hoch im Kurs . Anscheinend trügt
er sich. . . zum wievielten Mal schon? . . . mit
Abwanderungsgedanken. In den ersten Mit-
tagsstunden startete der elegante französische
Nord - Expreß zur Fahrt nach Port de Bou.
Gin buntes Völkergemisch! Franzosen, Polen.
Italiener , Neger und natürlich Spanier . Der
schwäbische Humor feierte wieder einmal, wie
schon oft bei derartigen Fahrten , ungeahnte
Triumphe . Einige Schramberger gaben sich
alle erdenkliche Mühe, mit einem Spahi.
einem Angehörigen der bekannten algerischen
Reiter, eine Verständigung herbeizufahren.
Unnötig zu betonen, daß dies nicht immer
hundertprozentig gelang!

Hrl-ttkuilgeir Im Nord-Expreß
Mit rasender Geschwindigkeit jagt der

Nord-Expreß durch die Vogesen, in die ein¬
brechende Dunkelheit. In den einzelnen Ab¬
teilen feiern Binokel . . . der „Schwaben-
Skat " . . . und schwäbische Volkslieder — so¬
weit man „Du kannst nicht treu sein . . ."
dazu rechnen kann — glorreiche Auferstehung.
Lachend hört ein französischer Matrose zu.
Eben kommt er aus Garmisch. Fabelhast hat
er dort alles gefunden. „L'organisation
Statt trös bien!" meint er und bläst den
blauen Rauch seiner stinkenden Zigarette in
die Nacht hinein . Mit traurigem Gesicht

aut ein spanischer Mönch durchs Fenster.
)er weiß, wie man ihn dort unten in Spa¬

nien empfängt, nachdem täglich von dort
Schreckensmeldungen kommen? Ja , teurer
Petrus , wenn so was in Deutschland vor¬
käme. hätte die jüdische Weltpresse Material
für Monate . So aber schweigt sie . . . ebenRevolution!

Sa- Sr. Laven meint
Langsam schlendern wir . ei« gute „Kamel"

im Mund , durch den Eilzuggang. Die
1.-Klasse-Abteile sind natürlich fast leer. Nur
in einem sitzen drei Männer in angeregtem
Gespräch. „Das Gesicht solltest du doch ken¬
nen!" . . . „Natürlich ! Es ist Dr . Laven,
der bekannte deutsche Sportsprecher. Nach
herzlicher Begrüßung — Dr . Schricker
und ein Kollege vom .L 'Auto". Paris , find
bei chm — kommen wir rasch ins Gespräch.
.FVas meinen Sie zu dem Kampf in Bar¬
celona?" . . . frage ich Laven. Nach kurzem
lleberlegen: „Ich glaube bestimmt an einen
spanischen Sieg . Denn, sehen Sie . Spanien
brennt »ach der Niederlage gegen Oesterreich
geradezu auf eine Rehabilitation . Die wer¬
de» alles tun . um gegen Deutschland zu
siegen. Und dazu sind ja die Spanier fähig,
denn, wie Sie wissen werden, sind sie unse¬
ren Leuten in Punkto Ballbehandlung und
Erfassung der Situationen mehr als eine
Klaffe überlegen!" (Auch Herr Laven ist, wie
wir nun getrost feststellen können, nicht un¬
fehlbar! Die Schristteitung .)
Drei Stunden Verspätung!

Währenddem wir uns so unterhalten don¬
nert der Nordexpreß in gleichmäßigem Tempo
ge« Süden . Lyon,  später Avignon  stiegen
vorüber. Die schneegekröntenHäupter der
Pyreuäeu -Gipsel werden mählich sichtbar. In
Port de Bon.  der Genzitation, herrscht ein
wildes Durcheinander. Soldaten aller Waffen¬
gattungen — jeder sieht aus wie ein General!
— deu Karabiner umgehängt, lehnen über-
«Lchtig an einem Bretterzaun . Die Zollbeam¬
ten wollen unser Gepäck durchstöbern. Endlich,
fdid wir so weit, haben sich überzeugt, daß wir
mit Schmugglern nichts gemeinsam haben. Die
Fahrt geht weiter . . . Barcelona zu, wo wir
glücklich mit drei Stunden Verspätung em-
treAeu. §
«n rMereglrr AmeAnhrmftii!

Wau spürt die Nervosität, die i» diesen
Lagen über Spanien Legt, sofort. Aeberall
Pobzei . bis au die Zähne bewaffnet. Aus deu
' ' Plätze« " ' " —

sche. auscheiueud  kommunistische BolkSrrduer,
Versuches, mit dem ihnen eigenen Tempera-
ment. Stimmung für ihre Ansicht zu mache« .

Erst gegen Aberw, als die Sonne die regen-
schwere« Wolken durchbrach, sah man die
schöne ftidländische Stadt . Im Hintergrund
die zackige« Felsschroffe des Monte Serrat
und gegenüber das betörende Mau des
Mtttelmeeres . Ein bezaubernder Anblick!
Trotz des Revolutionsgeschreies und der auf-
geregte« Stimmung fiebern wir schwäbischen
Schlachtenbummler nun schon dem großen
Länderspiel Deutschland gegen Spanien ent¬
gegen, da« in wenige « Stunden stattfinde«
soll. '

Eine Stunde vor dem Spiel
bot sich den an deutsche Verhältnisse gewohn¬
te« Zuschauern im Stadion von Barce¬
lona  ein ungewohntes Bild . Nur 10 000
Zuschauer  waren anwesend . Ein heftiger
Wind machte sich «» angenehm bemerkbar,
aber der strahlende Sonnenschein hals dar¬
über weg. Endlos strömten die Waffen in
das volwesetzte Stlchdm . 55 000 Sitzplätze
standen zur Verfügung . Darüber hinaus
Ware» » och sümtttche Etehplatzkarteu ver¬
geben. Die große Anlage bot im Prächtige«
Flaggenschnmck ei« u fabelhaften Anblick,
lieber dem große « Ewgangstor flatterten an
hohen Masten das HakeukrenA nmer , die
spanische und die katalanische Flagge sowie
die weihe Olympiafichae «fit den ö Ringen.

Der große Kampf besinnt!
Mit einiger Verspätung betrat «« beide

Mannschaften gemeinsam den Platz, ange¬
führt von de« To» üteru Jakob und
Zamora.  Tosender Beifall ertönte , als die
deutsch« Elf vor der Tribüne Ausstellung
nahm und deu Zuschauern den deutschen
Gruß entbot . Bei der Wahl überreichte
Zamvra  dem deutsche« Spielführer Fritz
Szepan  eine » Blumenstrauß . Zamora ge¬
wann bei der Auslosung und wählte.

8ml Lore bis zur Paule
Das hatten die Spanier nicht erwartet ! Die

deutsche Mannschaft war mit einem großen
Elan bei der Sache, spielte technisch sehr klug
und ließ sich auch durch die ersten stürmischen
Angriffe der Süllländer nicht aus der Ruhe
bringen . In der 5. Minute traf ein Bomben¬
schutz von Lenz »ach Zusammenspiel von
Fath und Szepan  die Querlatte . In der
10. Minute meisterte Zamora  einen Schuß
von Fath . Zwischendurch gab es einige schöne
Paraden von Jakob.  Vor allem bei den
hohen Schüssen hat der riesige Bayer beste Ge¬

legenheit, fei» Wune « zu zeige« . Als Ia » eS,
der sich mit Muuzeuberg  nicht verstand
und auch§ür die schnellen Spanier zu langsam
' bien, zögerte Jrragorri  anzuaveifeu,

der Spanier , traf aber knapp über das
mc. DaS Verständnis zwischen Münzenberg

und JaueS ließ Wünsche offen und es war nur
aut, daß der spanische Sturm einen schwachen
Linksaußen hatte. Brausender Beifall für
Jakob brachte die 15. Minute , als der deutsche
Tochüter erneu Schuß aus kurzer Entfernung
abwehrte. In der 16. Minute fiel

bas erste ror für Deutschland
SzePan  spielte den Wormser Fath  mit

einem wunderbaren Steilschuß frei. Fath
stand »ach schönem Spurt fünf Meter vor
dem spanischen Tor . Zamora  zögerte und
schon sauste der Schuß des Deutschen in die
Ecke. In der 36. Minute hatte Spanien , unter
tosendem Abfall - er Mafien , den Ausgleich
erzielt. Regueiro  stand ungedeckt, nahm
eine Flanke von links mit unmittelbarem
Schuß an , dem gegenüber Jakob  machtlos
war.

M dam der beutsthr Steg
Wer eine« Umschwung «ach der Paust er¬

wartet hatte, wurde eines Beste« » belehrt.
Deutschland spielte mit drei S türmern. Sze -
Pa » und Sisfling  giuae « zurück, aber eS
wurde nicht übertriebe« defensiv gespielt. M
daun niemand ein Tor erwartete, siel die Ent¬
scheidung. Szepa » bediente in der 89. Mi¬
nute Fath  wieder ausgezeichnet. Der Süd¬
deutsche ging auf das Mwe Spiel des beste»
deutschen Stürmers ein, lref entschläfst» nach
innen und schoß mit dem vechte« Fuß wuchtig
an dem zögernden Z a m o ra vorbei, ei» .

-eine« ÄLcA
Länderspiel:

varcelena : Spa »te» — Deutschland 12

»ra — Bayern 0:7
Meisterschaftsspiele:
Wttrtte« 5era:

S»

s«  Verl »» , «r
Süddeutsche

Sa»
Sein« Spiele!

Sa » Babe»:
BlB . Müblburs - FL. Pforzhettu 12
, . Ga« Bayern:Sein« Gvtelel

«an S«d»e«:
FK Pirmasens — Offenbacher Kickers6:0SB . Saarbrücken — FSB . Frgnkfurl
Uiiwn Niederrab — Phvn. Ludwigsbasen2ck>Bornsfta Reunktrcheu— Ovel Rüüelsyeim 7ui

Freundschaftsspiele:
Stuttgarter SC . —
SvB . Neckarsulm —

Sv?
FS ^B?AenWd S:1IS

Württembergische BezirksUaffe:
Abteilung Unterland

Union Bückinge« — TSKG . Weilimdorf 12:0FC. Salam . Lormvestheim — SvB . Neckarsulmausgefallen.
Abteilung Stattgart:

Seine Spiele!
Abteil»«« Hohen« llern:

SC. Mittelstadt — KV. Nürtingen 8:4SvB . Metzingen — SvB ? Reutlingen u:S
KV. Ebingen — KL. Tailfingen (1:2

Abteilung Schwarrwalb:
Sein« Spiele!

Abteil««« Bob«»?««:
08 KriebrichShafen—VW. Friedrichsüafen ausgef.
KL. Wangen — Olympia Lanvbetm ausgef.KE. Lncheubera — KB. Ravensburg ausgef

Abteilung Alb:
Norman«ia Smünb — VW. Aalen 8:0SL. Eislinae« — BW. Hetdenbcim 6:2

Handball-Gaul,ga
Stuttgarter

Wafferball

Ga«
Kickers TS«

Wrnterrunde
l 8:« «1:1»
Stuttgart

1:4 KW
Delvhin Stnttaart II — TV. Bad Lannkatt I3:6 f1:1,

Stuttv . 1 — SB . Ludwigsba. II b:2
Stnttgart II — PSV . Stuttgart I 4:8 .Svrnwestbel« I — SB . Zuffenhausen 1

öS (4M(SB. Dtnttoart Sua. — DB. Ludwigsburg Sug.
WO ttw»

i

(4M
l(1:1)

Winz Karmvül ver-rüngte König Fußball
Auf den süddeutsche« Fußball -Feldern herrschte am Somttag weniger Betrieb

als sonst. Rebe« dem Sa «spiel in Berlin und dem Länderkampf  i»
Spanien  trug auch d« Fasching zu der Schmälerung des Meisterschaftsprogramms
bei. Bayers und Württemberg  setzten ganz aus . In Baden  behauptete der
FL . Pforzheim  di « Tabellenspitze mit 22:8 Punkten vor dem SPV . Waldhos  mit
19:7 Punkten . Die Pforzheimer Wanten das schwere Rückspiel in Mühlburg diesmal mit
2:1 Toren gewinnen , nachdem fie sich seinerzeit in Pforzheim mit einer Punkteteilung be¬
gnügen mußte». Mühlburg kam durch die Niederlage in stärkere Abstiegsgefahr.

In Eüdwest  hat sich »» » wieder der
FK. Pirmasens  die Spitze Wrückerobert.
Er wurde mit den Ofsenbacher Kik-
kers  überraschend leicht fertig und siegte
hoch 6 : 0. Die zwei anderen Spitzenmann¬
schaften hatten spielfrei. In der Wertung

simS'Küsttt Sieger-er,Stuttgarter Nachs
Die Stuttgarter Radrennbahn in der

Stadthalle schloß mit einem Acht - Stun-
den - Mannschaftsreunen  der Be¬
rufsfahrer für diesen Winter ihre Pforten.
Trotz der vielen Abhaltungen , die der
Fasching mit sich brachte, waren noch einmal
an die 5000 Zuschauer  gekommen, die
bis in die frühen Morgenstunden durch harte
Kämpfe in Spannung gehalten wurden . Zum
Viertenmal in dieser Rennzeit feierten die
beiden Kölner Zims - Küster  einen Acht-
Stunden -Sieg und bewiesen damit erneut
ihre große Klasse. Als Mannschaftseinheit
war ihnen kein anderes Paar gewachsen,
wenn gleich ihnen die im Verlause neu zu¬
sammengestellte Mannschaft Lohmann-
Pie monte  si . die den zweiten Platz be¬
legte. das Leben sauer machte. Das deutsch¬
italienische Paar gab dem Rennen in den
letzten Stunden die Würde . Immer wieder
versuchten Lohmann-Piemontesi den über¬
legenen Kölnern noch den Sieg zu entreißen.
Diese waren jedoch auf der Hut und siegten
schließlich überraschend eindeutig.

Ergebnisse: Acht-Stnnden-Mannfchastsfahre» für
Berufsfahrer: 1. Zims-Küster (Köln! 322.2SO Km.
und 56 Punkte, drei Runden zurück2. Lohmaun-Pie-
«outefie (Bochum-Italien) 68 P., vier Rund, zurück:
8. Jau van Kemven-Bühler (Holland-Schweiz)78 P.,
strbru Runden zurück: 4. Fuuda-Ebmer (Berlin) S9
Punkte, acht Runde» zurück: ö. Altenburser-Tertilte
(Stuttgart-Dortmund) 39 P., neu» Runden zurück:
6. Umbenhaner-Brehmer (Nüruberg-Bochum) 74 P.,
zehn Runde« »»rück: 7. Sleine-Grefe-Sokvenbach
(Sölu) » » .

Am«» »« : Punktefahren über « Runde» (End¬
lauf) : 1. Seilbacĥ tuttgart 10 Km. 8 » .. 3. Plappert-
Stuttaart 4 P., 8. Renz-Stuttgart 8 eine Rund«
zurück: 4. Bühler-Stuttaart « » „ 5. » offmauu-
Frankfurt 1ö P. Kliegerfabreu: (Eubimtt) : 1. Kim-
mig-S (uttg., 2. Walter-Ludwiashafeu, 8. Hoffmauu-
Krankfurt. Stuttgarter Atutermeisterfchast: 1. Kim-
mig-Stuttgart 16 P„ 2. « übler 1ö 8. GützL P.
Endlauf de» Medatüeurrnnen« (Gbfamtklage»»»» :

1. Weckerle-Stuttgart , 2. I . Kaiser-Stuttgart , 8. Rieck-
Stuttvart , 4. Plavvert-Stttttgart , L. Saiiev-Stuttaart,
S. Ziegele-Stuttaart.

Sonja Heute holte sich in Paris im Wettbewerb
>en 16 internationale Spitzenkönne rinnen im

äskunstlaufen zum 10. Male deu Weltmeister-
titel. In einer fabelhaft schönen Kür bewies
sie erneut daß sie nach wie vor unerreicht ist.
Den 2. Platz belegte die Engländerin Taylor
vor der Schwedin Viviane Hulthen. Die
deutsche Meisterin Viktoria Lindpaintner kam
in Punktgleichheit mit der Engländerin Butler
auf den 6. Platz.

Di « FJS .-R«u»e« in Innsbruck zeigten in der
Kombination Abfahrt und Torlauf den Sieg
von Rudolf Romminger (Schweiz) bei den
Männern und von Evelyn Pinching (Eng¬
land) bei den Frauen . In der Mannschafts¬
wertung belegte Oesterreich die ersten Plätze im
Torlanf der Männer und Frauen , sowie im
Abfahrtslauf der Männer , während im Ab¬
fahrtslaus der Frauen die Schweiz de« Sieg
davontrug.

Die Deutsche Eishockey- Meisterschaft konnte
in Nürnberg nicht zum Abschluß gebracht
werden, da strömender Regen die Aus¬
tragung des Endspieles zwischen Berliner
Schlittschuh-Elub und dem SC . Nießersee
verhinderte. Zeit und Ort der endgültigen
Entscheidung stehen noch nicht fest. Den dril¬
len Platz belegte EV. Füssen. Vierter wurde
Brandenburg -Berlin ; Fünfter SV . Rasten¬
burg , Sechster Stuttgarter SRC.

In OÄo gewann der Olympia -Sieger Bal-
langrud eiu internationales Eisschnelläufen
vor seinen Landsleuten Mathisen und Harry

lraldson. Den vierte» Platz belegte der
' :rreicher Stieph

steht nun der FK. Pirmasens mit 24:8 Punk¬
ten an der Spitze vor Ei n tr a cht Fr a n k-
surt  23 : 9, Borussia Neunkirchen
23 : 13 und Wormatia Worms mit
22 : 8 Punkten . In den übrigen Spielen,
denen allerdings keine größere Bedeutung
mehr zukommt, gab es Ueberraschungen. In
Saarbrücken  unterlag der FSV.
Frankfurt  mit 3:0, Union Nieder
rad  mußte auf eigenem Platz dem Lud¬
wigshafener Phönix  mit 2 : 3 die
Punkte überlasten und Borussia Neu n-
kirchen  siegte hoch mit 7 : 3 über Opel
Rüsselsheim.

W.Rammen ist Meister
In der württembergischen Bezirksklasse fiel

am Sonntag eine neue Entscheidung. Der
FV . Nürtingen fand bei dem absteigenden
FC. Mittelstadt zwar unerwartet großen
Widerstand , schließlich behielt er aber doch
mit 4:3 die Oberhand . Damit haben die
Nürtinger vor dem SpV . Reutlingen das
Rennen gemacht. Die Entscheidung in dem
Mittelstädter Spiel siel erst in den letzten
Minuten , nachdem Mittelstadt immer wieder
den Ausgleich erkämpft hatte . In einem
überaus harten Lokalkamps in Ebingen
siegte der FC. Tailfingen mit 2:0. wobei er
den Sieg zu einem Großteil auch dem vor¬
züglichen Torwart Heinzelmann zu ver¬
danken hat.
Mit dem gleichen Ergebnis siegte der SpV-

Reutlingen in Metzingen, aber seine Mei-
sterschastsausstchten waren schon in Tübin¬
gen zunichte geworden. Auf der Alb stehen
noch die Abstiegsentscheidungen offen. Da
Heidenheim i« Eislingen 2 : 6 verlor und
Normannia Gmünd über den DsR. Aalen
2:0 siegte, bleibt die Entscheidung den letz¬
ten Spielen des VfR. Heidenheim und der
Normannia Gmünd Vorbehalten. Am Bodeu-
see sielen alle Ŝpiele aus . In der Abteilung
Unterland gestaltete Union Bückingen seine
Revanche für die einzige Niederlage sehr
eindrucksvoll. TSKG . Weilimdorf bekam
am See ein neues Dutzend Tvre aufge¬
brummt . ohne selbst zu Torehreu zu lviu--
men. ,
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